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Die neue 

* 

neee. König Georg V. hat auf Vorſchlag des Mini⸗ 
Inet äſidenten ſeine Zuſtimmung zu folgender Ka⸗ 
tsliſte gegeben: f 

N. Miniſterpräſident und erſter Lordſchatzmeiſter: Ramſey 
donald (Nationale Arbeiterpartei). 

In epräfinent des Staatsrates: Baldwin (Konſer⸗ 


Schatztanzler: Neville Chamberlain (Konſer⸗ 


1 * Sir Herbert Samuel (Nationaler 

Taler), 

- Lordlanzler: Lord Sankey (Nationaler Arbeiter). 
griegsminiſter: Lord Hailſham (Konſervativ). 

. Sir John Simon (Liberaler Na⸗ 


Staatsſetretär für Indien: Sir Samuel Hoare 
dervativ). a 
! taatsſelretär für die Dominien: Thomas (Natio⸗ 
Arbeiter). 
sekretär für die Kolonien: Sir CTunliffe Li⸗ 
Monſerpativ). a 
er Marques von Londonberry 
rvatip). 
tantsjefeetär für Schottland: Sir Archtbald 
lair (Nat. Liberaler). ul 
Ian beten imer Sir E. Hilton⸗Young (Kon: 
v). 
ſ Handelsminister: Walter Runciman (Liberaler 
naliſt). 
heimſiegelbewahrer: 
ee Arbeiterpartei] h 
rſter Lord der Admiralität: Sir Bolton Eyres⸗ 
ell (Konjervatin), 
Yon: ziehungsminiſter: Sir Donald Mac Lean (Na⸗ 
„er Liberaler). 5 
U ntniſter für Landwirtſchaft und Fiſcherei: Sir John 
% your (Konjervatin). 
an eitsminikerjum: Sir Henry Betterton (Kon: 
Ai 
. 


lerp 


5 Kabinett ſetzt ſich demnach zuſammen aus 11 Kon⸗ 
Inskiven, 4 nationalen Arbeitern, 3 na⸗ 
iſtten Liberalen und 2 liberalen Natio⸗ 
\ em. 
1 r Aria A 
gemeine Zufriedenheit 
in mit dem neuen Kabinett 
1, Won, Die Lifte des neuen Kabinetts der Natio⸗ 
teie gierung hat bei den Mitgliedern der verſchiedenen 
5 tt imallgemeinen Befriedigung ausgelöit. 
Retee nald hat es verſtanden, den Charakter ſeines Kabi⸗ 
5 einen Ausdruck der verſchiedenen an der Regierung 
15 lionen Parteien durchaus zu wahren und es zu einem 
sl ledlrab not zu ſtempeln, das die Zuſammenarbeit der 
r enen Parteien auf einer praktiſchen Grund⸗ 
ER Woſtattet und Reibungen, ſoweit wie möglich ausſchal⸗ 
aldwzichtig iſt an der Zuſammenſetzung des Kabinetts, daß 
in die Teilnahme von Konſervativen auf die Mit: 


0 RE 0 
| zumuniſtiſche Kampfſchule ausgehoben 
ich wickau. Die polizeilichen Maßnahmen gegen die kommunz⸗ 
te: Partei in Schwarzenberg und Bermsgrün haben, wie von 
e Stelle mitgeteilt wird, die Aushebung einer kommu⸗ 
n Kampfſchule ermöglicht. Es waren Anzeichen dafür 
N kulu en, daß in Bermsgrün kommuniſtiſche Lehrgänge zur 
bun dong für den Bürgerkrieg veranſtaltet wurden. Es wur⸗ 
. Fein r am Mittwoch vormittag die Sporthalle des Zentral⸗ 
Jehzus in Bermsgrün, das Volkshaus und das Gebäude des 
ot ddereins zu Schwarzenberg von je einem größeren Auf⸗ 
pff wickauer Schutzpolizei gleichzeitig beſetzt und in der 
ta 
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20 8 öffentliche Arbeiten: E. Ormsby Gore 
ativ). 


chule in Bermsgrün 13 Perſonen, 12 Manner und erne 


Et dem Unterricht überraſcht und feſtgenommen. Die 
rte ung, die ſich auch auf vermauerte Höhlen ulw. eritredte, 
. zahlreiche Schriftstücke zutage, die noch geſichtet werden 
Waffen wurden nicht gefunden. Die 13 verhafteten 
werden zur Einleitung eines Verfahrens wegen Hoch⸗ 
em Oberreichsanwalt zugeführt werden. 
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kimme Mehrheit für die Kon 
bei der Bevölkerung 


Der neue Vorſitzende der Urbeiterfraktion 
iim engliſchen Anterhaus 
Georg Lansbury, der alte ſozialiſtiſche Parlamentsabgeord⸗ 
nete, wurde zum Führer der ſtark zuſammengeſchmolzenen 
Arbeiterfraktion im Unterhaus gewählt. Henderſon behält 

weiter den Parteivorſitz. a 


glieder der gemäßigteren Richtung beſchränkt und 
Anhänger des radikaleren hochſchutzzöllneriſchen Flügel 
ausgeſchaltet hat. 

Weder die Namen von Churchill noch von Amery, 
Sir Henry Page⸗Croft oder anderen Diehards ſind 
in der Kandidatenliſte enthalten. Dieſe Zuſammenſetzung 
gibt eine Sicherheit dafür, daß die Einführung von Schutz⸗ 
zöllenſicherlich ohne Uebereilung und erſt nah 
reiflicher Ueberlegung erfolgen wird, nachdem der Charakter 
jedes einzenen Schutzzolles und ſeine Rückwirkung auf die 
Induſtrie und den Handel Englands eingehend unterſucht 
ſind, was jedoch nicht ausſchließt, daß die Regierung mög⸗ 
licherweiſe zu ſofortigen Notſtandsmaßnahmen 
greifen wird, falls ſie überzeugt iſt, daß dies im Intereſſe der 
Handelsbilanz und des engliſchen Pfundes notwendig iſt. 
Sir John Simon wird es zufallen, die neue Zollpolitik 
und Außenpolitik Englands dem Auslande gegenüber zu 
verteidigen. Er iſt bekannt als ein Gegner der 
Tributzahlungen, hat Verſtändnis für die Lage in 
Deutſchland und Europa und verſpricht Dank ſeiner hervor⸗ 
ragenden geiſtigen Eigenſchaften und juriſtiſchen Dialektik 
ein guter Anwalt der engliſchen Intereſſen 
zu werden. 

Die Ernennung Sir Herbert Samuels zum Innen⸗ 
miniſter läßt darauf deuten, daß ein nochmaliger Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland und dem neuen 
Kabinett nicht gewünſcht wird, wenn es nicht durch ganz 
außergewöhnliche Umſtände zu anderen Wegen gezwungen 
iſt. 


Chineſiſcher Waffenerfolg 
in der Nordmandſchurei 
London. Am Donnerstag griffen chineſiſche Truppen 
in Stärke von 5000 Mann, die mit Geſchützen und Maſchinen⸗ 
gewehren ausgerüſtet waren, die japaniſchen Truppen an, die 
die Wiederherſtellungsarbeiten an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Nenni⸗Fluß in der nördlichen Mand⸗ 
ſchurei deckten. Nach mehrſtündigem ſchwerem Kampfe gelang es 
den Chineſen, die Japaner zurückzuſchlagen und die 
Brücke zu beſetzen. Anderen japaniſchen Truppen gelang 
es, nach einem Slanlenangriff mehrere chineſiſche Stellungen arı 
Nonnifluß zu nehmen. In chineſiſchen Kreiſen erblickt man in 
der Veſetzung der Nonztibrücke einen erſten Schritt Japans zur 
Belebung der wichtigen Stadt Tſitſikar, um durch die Be⸗ 
herrſchung der Bahnlinie und der Gebirgspäſſe gegen einen 
möglichen Vormarſch der Ruſſen geſichert zu ſein. 


Sonnabend, den 7. November 1931 
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| Bon Brüning zu Hiller? 
In der deutſchen Reichspreſſe hat eine eifrige Dis⸗ 
kuſſion eingeſetzt, die zunächſt am meiſten die Zentrums⸗ 
kreiſe und die Nationalſozialiſten intereſſiert. Dabei wird 
aber in Wirklichkeit der Reichskanzler vor die Frage ge⸗ 
ſtellt, ob er den Verderbern Deutſchlands die Regierungs⸗ 
gewalt ausliefern ſoll. Der Wunſch mag ja nicht von 
ſeiner Seite ausgehen, aber er wird trotz alledem zu dieſer 
Entſcheidung getrieben, gemäß der Kriſe, die ihn unter 
Hindenburgs Schutz zur Macht in Deutſchland brachten. Das 
Zentrum, deſſen Anſprüche er repräſentiert, ſtellt die ge⸗ 
ringſte Wählerzahl von den maßgebenden Parteien, Sozial⸗ 
demokratie, Nationalſozialiſten und Kommuniſten dar. Aber 
es hat die Schlüſſelſtellung inne und es iſt kein Geheimnis, 
daß heute eine Regierungskoalition in Deutſchland ohne 
Zentrum nicht möglich iſt. Daß das Zentrum dieſe Stellung 
ausnutzt, iſt weiter nicht zu verdenken, politiſche Macht hat 
es ſchon immer im Intereſſe der Kirche und deren reaktio⸗ 
nären Beſtrebungen ausgeübt. Es hat mit den Deutſch⸗ 
nationalen und den Sozialdemokraten zuſammen regiert 
und wird je nach der Konjunktur, ſich auch mit dem Teufel 
verbinden, wenn es nur ſeiner Machtpaſttion nützt. Darin 


unterſcheiden ſich ja die Klerikalen ebenſowenig von der N 


Machtpolitik wie der Bapit ſelbſt, der zwar den Krieg ver⸗ 
dammt, aber die Waffen ſegnet, der zwar den Mord verab⸗ 
ſcheuen läßt, aber, wie in Italien, mit Mördern ſogar Ver⸗ 
träge abſchließt. Ob wir Brüning in Deutihland, Seipel 
in Oeſterreich oder die Klerikalen in der Tſchechoſlowakei 
oder ihre Bundesbrüder verſchiedener Schattierungen in 


Polen betrachten, die Politik der Klerikalen iſt überall die 


gleiche: Macht im Staat, um jeden Preis. 8 
In Deutſchland liegen die Dinge nun ſo, daß ſich die 
Nationalſozialiſten, als die zweitſtärkſte Partei im Reich, 
um die Regierungsteilnahme bemühen. 
naliſtiſch⸗Kkriegstreiberiſchen Ziele des 


braucht hier kein Wort verloren zu werden. Der franzöſiſche 


Chauvinismus hat dieſe deutſche Sumpfpflanze großgezogen 
und heute dient ſie Frankreich als Abſchreckmittel über den 
deutſchen Revanchegeiſt und verhindert die Verſtändigung. 
Der neue franzöſiſche Botſchafter hingegen hat vor ſeinem 
Dienſtantritt verſichert, daß es ſeine Aufgabe ſein werde, 
mit den gemäßigten Rechtskreiſen, die Verſtandigung 
zwiſchen Paris und Berlin herbeizuführen. Im Reichstag 
haben die Theſen der Nationalſozialiſten verſagt, ſie haben 
fich mit Hugenberg zurückgezogen, in Harzburg große Res 
klametöne angeſtimmt und ſich außerhalb der praktiſchen 
Wirkſamkeit geſtellt. Inzwiſchen iſt in der nationalen Front 
ein Konkurrenzſtreit zwiſchen Goebbels 1d 
ausgebrochen, es beginnt im nationalſozialiſtiſchen Lager 
zu gären und Hitler möchte gern den Streit beilegen, um 
in irgend einer Form an die politiſche Macht zu kommen. 
Die Oppoſition einer ſo ſtarken Partei läßt ſich auf die 
Dauer nicht mit ſchönen Reden bewerkſtelligen, die Anhän⸗ 
ger wollen praktiſche Taten ſehen. Nun haben ſich Hitler 
und ſeine Hintermänner in verſchiedenen Manifeſten und 
Reden feſtgelegt, aber auf alle Fälle will er verſuchen, mit 
Brüning einig. zu werden. ; 
Es bleibt ein großes Verdienſt der deutſchen Sozial 
demokratie, daß ſie bis zur Selbſtverleugnung eine Politik 
geduldet hat, die ihr die allergrößten Opfer auferlegte und 
ſogar die Spaltung in die Partei hineingetragen hat. Man 
hat den konſervativ⸗ reaktionären Reichskanzler Brüning 
nur deshalb gehalten, um zu verhindern, daß die National⸗ 
ſozialiſten ans Ruder kommen. Es iſt eines klar, daß 
weite Kreiſe des Zentrums, diejenigen Elemente, die zur 
Großinduſtrie und der Landwirtſchaft zählen, gern mehr mit 
Recht, als mit der Sozialdemokratie regieren möchten. Der 
Kanzler Brüning weiß, daß er jetzt eine ſolche Koalition 
nicht eingehen kann, wenn er die eingeleitete Verſtän⸗ 
digungspolitik mit Frankreich zu Ende führen will. Aber 


die Nationalſozialiſten dringen darauf, daß ſie mit au die⸗ 


ſem Coup beteiligt fein wollen. In Harzburg. dort wo ih, 
die nationale Fronde ihr Stelldichein gab, redet man noch 
große Töne, daß es mit dem Zentrum keine Verſtändigung 
gibt, heute beitelt man bei Brüning um Gnade und will 
ſelbſt Stahlhelm und Hugenberg fallen laſſen. Aber Hitler 


hat gewiſſe Verſprechungen bekommen und drängt auf Eins 
ſöſung. Vor der Tagung hat er Hindenburg über die Ziele 


der nationalſoz als lichen Nolftik unterrichtet, und ſchon in 
Harzburg konnte man, trotz aller Reſolulionen, die Eegen⸗ 


ſätze zwiſchen den anderen „nationalen“ Parteien nicht 


Ueber dieſe natio⸗ 
Nationalismus 
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freie Hand, gegenüber ſeiner Partei, 
gen die nationaliſtiſche Fronde, hat a 


— 


Hitler überſtehen, 


überbrücken und den Reſt gab der Goebbelſche „Angriff“, 


der Hugenberg eine Abfuhr erteilt, wie ſie paar Tage ſpäter 
im „Völkiſchen Beobachter“ der Theoretiker Roſenberg dem 
Zentrum zuteil “werden läßt. Am Zentrum liegt es nun, 
die Entſcheidung herbeizuführen. 

Die Zentrumspartei muß mit den Wählerſchichten der 
Zentrumsarbeiter rechnen, wenn fie nicht das Stchickſal der 
deutſchen Volkspartei und der Demokraten teilen will, die 
ihre Politik auf die Intereſſentengruppen aufgebaut haben. 
Andererſeits wird der Kanzler aus dem Reichspräſidenten⸗ 
palais gedrängt, Hitler in die Regierung aufzunehmen, und 


Hitler ſelbſt hat bereits umfaſſende Ausſprachen mit dem 


Vertreter der Reichswehr, General von Schleicher, gehabt, 
über die nichts näheres bekannt geworden iſt. Eine An⸗ 
näherung des Zentrums an Hitler, muß die Sozialdemokra⸗ 
tie in die Front rufen und dann iſt, trotz des Eintritts der 
Nationalſozialiſten, keine Rettung für Brüning. Wird der 
Kanzler hart genug ſein, allen Inſpirationen von den 
Hintermännern um Hindenburg ſtandzuhalten oder wird 
er ſich treiben laſſen und das verwirklichen, was bisher die 
Sozialdemokratie durch ihre ſogenannte Tolerierungspolitik 
verhindert hat. Fragen von entſcheidender Bedeutung 
ſtehen auf dem Spiel, Die innexpolitiſche Entwicklung kann 
einen Zuſtand erlangen, der bis zur Siedehitze eines 
Bürgerkrieges treibt. Denn die Nationalſozialiſten, im 
Solde der Großinduſtrie ſtehend, werden die Forderungen 
dieſer Intereſſentengruppen durchführen müſſen, die Sozial⸗ 
reaktion ſchärfſten Grades ſteigt in Deutſchland an. Das 
Zentrum kann ſich hierbei bei den kommenden Wahlen 
vollkommen um die Macht bringen und die Kommuniſten 
werden dieſe Erſcheinungen weidlich für ihre Zwecke aus⸗ 
nützen, nie kann ihr Weizen beſſer blühen, als wenn Hitler 
mit an der Regierung beteiligt iſt. 

Wir werden in den kommenden Monaten, wenn das 
Zentrum weiter laviert und, gegenüber Hitler, nicht ein kla⸗ 
res „Nein“ ausſpricht, Zeugen einer Vorbereitung des Bür⸗ 
gerkrieges ſein. Denn außenpolitiſch bedeutet die Berufung 
Hitlers zur Regierung nichts anderes, als den Abbruch der 
Verhandlungen mit Frankreich. And vielleicht gibt es Fä⸗ 
den von der Großinduſtrie bis zu Hindenburg, die wieder 
einmal jene Politik anraten, wie wir fie vor und nach der 
Ruhrbeſetzung erlebt haben. Wieder einmal der Weg zur 
Kataſtrophe, weil gewiſſe Kreiſe der Induſtrie der Meinung 
655 daß man nur durch eine neue Inflation gewinnen kann, 

ie kommen muß, wenn die Verſtändigung mit Frankreich 
ausbleibt. Man bildet ſich nämlich ein, daß die Einbeziehung 
der Hitleraner in die Regierung die Gegner Deutſchlands 
ſchrecken wird und ſie, gegenüber deutſchen Wünſchen, gefü⸗ 
giger macht. Hitler in der Regierung, bedeutet eine offene 


Kompfanſage des Zentrums an die ſozialiſtiſchen Kreiſe, be⸗ 
deutet den Faſchismus, der ſich in Deutſchland ganz anders 


auswirken muß, wie in den Staaten, wo man die kalte Dik⸗ 
tatur einführen konnte, weil es eben keine aktionsfähige Ar⸗ 
beiterſchaft gab. Die augenblicklichen Erfolge des National- 
ſozialtsmus beweiſen an ſich nichts, denn in der Regierung 
miljien ſie doch eine ganz andere A ih. einſchlagen. Die 
Sozialdemokratie wünſcht keinerlei Reglerungsexperimente 
mit Hitler. Aber es iſt kein Geheimnis, daß ſie Hinden⸗ 
burg herbeiſehnt, wie er ſchon ande! ſozialiſtiſchen Koa⸗ 
lition mit Bürgerlichen ſeine Sprüchlein hergeſagt hat. 
Deutſchlands Arbeiterklaſſe ſteht vor 1 Jen Entſcheidungen, 
die ausſchlaggebende Partei iſt jetzt das Zentrum. Nun wird 


dcs ſich in den nächſten Tagen ſchon zeigen, ob Brüning wirk⸗ 


lich der große Staatsmann iſt, als den man ihn bisher hin⸗ 


geſtellt hat oder jene Puppe der Frontſoldaten im Kabinett, 


die von den Hintermännern um Hindenburg in Takt geſetzt 
werden. 
3 Es kommt ganz darauf an, ob der linke Flügel im Zen⸗ 
trum die Richtung beſtimmt oder ob der Reichskanzler auch 
wird haben wollen. 
Dann wird das Zentrum zum Platzhalter Hitlers, eine Ent⸗ 
wicklung, die man bei der ſchwankenden Haltung Brünings 
vorausiehen konnte. Mehr, als ein paar IMöne Worte ge: 
er bisher nicht ſchaf⸗ 
gen können. Nun die deutſche Arbeiterklaſſe iſt mit dem So⸗ 
igliſtengeſetz fertig geworden, ſie hat einen Bismarck über⸗ 
ſtanden, ſie wird auch einen Kurs Brüning Hindenburg 
es wird nicht ihre Schuld ſein, wenn 
Deutſchland noch einmal die Tragik des Zuſammenbruchs 
durchleben muß. Ill. 


Gandhi beim König 


London, Teilnehmer der engliſch⸗indiſchen Konferenz 
waren am Donnerstag nachmittags Gäſte des engliſchen 
Königspaares zu einem Tee⸗Empfang, zu dem über 
500 Perſonen geladen waren. Anter ihnen befand ſich auch 
Gandhi, der in ſeiner üblichen Aufmachung mit Lenden⸗ 
ſchurz und Ueberwurf allgemein Aufſehen erregte. Er 
wurde der Königin und dem König vorgeſtellt, der ihn in 
eine kurze Anda zog. 


Ein Wohnhaus zieht um 
In Boſton (Amerika; zog vor einiger Zeit eine Familie mit 
ihrem geſamten Wohnhaus um. Das Gebäude — ein zwei⸗ 
ſtöckiger Bau — wurde auf eigens für diefen Zweck gebaute 
Schienen geſetzt und Schritt für Schritt „verſchoben“. 
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Die Aktion der 


Die von dem Büro der Internationale während der Pa⸗ 
riſer Tagung angenommene Entſchließung über die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe hat folgenden Wortlaut: 

„Die Wirtſchaftskriſe ur pin an Ausdehnung und Schärfe 
zu. Ueberall wächſt die Zahl der Arbeitsloſen; die Arbeiter: 
löhne und das Lebensniveau der Bauern ſinken; überall wird 
der Umſatz geringer, überall häufen ſich Vorräte an. Die ſoli⸗ 
deſten Währungen werden von der Spekulation beſiegt: die 
ganze Welt iſt der Unordnung, dem Zerfall und dem Elend 
ausgeliefert, 

Die internationale Reaktion treibt die Unvorſichtigkeit ſo⸗ 
weit, daß ſie den Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft der Aktion 
der Arbeiterregierungen und Parteien zuſchreibt. 

Der Sozialismus erklärt die Kriſe als eine endgültige 

Verurteilung, die der Kapitalismus gegen ſich ſelbſt aus⸗ 

ipeiht, „Eine Geſellſchaft, die den ftandalöſen Gegenſatz 

zwiſchen Ueberproduition und Verſchwendung 
einerſeits, Mangel und Hunger anderſeits offen zutage tre⸗ 
ten läßt, die ſich für unfähig bekennt, ihren Mitgliedern 

Arbeit und Unterhalt zu ſichern, der es nicht gelingt, das 

Gleichgewicht zwiſchen dem Ertrag des Produktionsappara⸗ 

tes, der Aufnahmefähigkeit und den verfügbaren Arbeits⸗ 

krüften aufrechtzuerhalten, legt gegen ihre eigenen Grund⸗ 
ſütze ein vernichtendes Zeugnis ab.“ ’ 

Wir haben den Ruin des Kapitalismus nicht vorauszu⸗ 
jagen noch in der Zukunft festzulegen. Die Vernichtung eines 
ſozialen Regimes iſt kein materieller Ruin. Der Kapitalismus 
hat ſich ſchon ſelbſt zerstört, als er feine Unfähigkeit bewieſen 
hat, ſeinen vitalen Verpflichtungen nachzukommen, als er ge⸗ 
zwungen worden iſt, ſeine eigenen Geſetze zu verleugnen, und 
als er in feinem Glauben an ſich ſelbſt erſchüttert worden iſt. 
Der Zuſammenbruch des Kapitalismus iſt oſſenſichtlich; verge⸗ 
bens bemüht ſich der Kapitalismus, ihn zu verhülfen, indem 
er in allen Ländern die Einheitsfront der reaktionären Kräfte 
gegen die Arbeiterbewegung organiſiert oder zu organiſieren 
verſucht. 

Unfähig, die Probleme zu löſen, die er ſelbſt aufgeworfen 
hat, unfähig, den leidenden Maſſen auch nur eine Hoffnung von 
Erleichterung zu verſchaffen, könnte der Kapitalismus nur teil⸗ 
weiſe und proviſoriſche Maßnahmen auf dem ſchon lange von 
dem Sozialismus vorgezeichneten Wege ſuchen. Die Regierun⸗ 
gen beſchreiten zögernd und gegen ihren Willen dieſen Weg. 

Allein eine Aktion internationaler Hilſe und Solidari⸗ 

tät könnte die allgemeine Not in gewiſſem Maße lindern. 
Die Wirkungen der Wirtſchaftskriſe ſind ſeit einigen Mo⸗ 
naten durch die Währungs⸗ und Kreditkriſe vermehrt worden. 
Nur eine internationale Verſtändigung kann die Deviſenſpeku⸗ 
lation verbieten und unterdrücken. Nur eine internationale 
Organiſation kann es ermöglichen, endgültig die Währungen zu 
ſtabiliſieren, die kurzfriſtigen Kredite zu konſolidieren, das 
Mißverhältnis zwiſchen den Diskontſätzen zu verringern, die 
Schwierigkeiten zu beheben, die ſich aus dem Mangel oder der 
ſchlechten Verteilung des Goldes ergeben, und die Prüfung des 
Schulden: und Reparationsproblems wieder aufzunehmen, deſſen 
gegenwärtiger Stand die ſolange zwiſchen den Nationen erör⸗ 
terten Löſungen Ne undurchführbar macht. 

Was die Kriſe der Ueberproduktion anbetrifft, fo iſt es. im 
gleich abjurd und trügeriſch, das Heilmittel in einer. Verin⸗ 
gerung des Ertrages des Produktionsapparates zu ſuchen. 

Die einzig vernünftige und wirkſame Anſtrengung muß 

darauf gerichtet ſein, den Verbrguch und den Warenaus⸗ 

tauſch anzuſpornen. Erhöhung der Kaufkraft, rationelle 

Verteilung des Kredites an die Nationen, deren Lebens⸗ 

niveau herabgedrückt iſt, Herabſetzung der Zollſchranken 

ſind die weſentlichen Bedingungen für eine Milderung der 
Kriſe, 

Sie haben notwendigerweiſe die Aufrechterhaltung der 

Löhne, die Kürzung der Arbeitszeit, die Ausführung großer 


Die Weltwirtſchaſtskriſe | 


der Krakauer Starofte über den Centrolen 


$ 


Internationale 


Rücktritt der lettiſchen Regierung 
Der lettiſche Miniſterpräſident Ulmanis iſt mit ſeinem a 


binett zurüdgetreten, 10 
— — | 


internationaler Arbeiten, den Ausbau und die Vereinhell, 
lichung der Arbeitergeſetzgebung und die Erhöhung des Tr 
beiterwohlſtandes zur Folge. Alle Nationen müſſen bei 2 7 
Aufgabe ſolidariſch fein, die für fie eine gemeinſame Pi 15 
darſtellt. Aber die ſchwerſte Verpflichtung und Verantworm 
ruht auf den Nationen, denen die politiſche und finange 
Lage erlaubt, die umfangreichſte Hilfe beizuiteuern, 1 
Es war die Pflicht der Internationale, dieſes Progr 12 

in großen Zügen aufzuſtellen. Aber die Erfahrungen ie 
Vergangenheit erlauben es nicht. große Hoffnungen auf 4 
kapitaliſtiſchen Regierungen zu ſetzen, denen die Aus führn, 
dieſes Programms zufallen würde. Schon der Wiener Ron 
greß hatte ernſte Warnungen ausgesprochen. Wenn fie 
folgt worden wären, wenn Deutſchland die notwendige B 
ohne Aufihus und ohne Bedingungen geleiſtet worden Wh. 
wäre die Wirtſchaftstriſe abgeſchwächt und die UT 
rungskriſe verhindert worden. Angeſichts einer nerihätl”, 
Lage, die tatkräftigere und ausgedehntere Maßnahmen ven 
gen würde, muß man befürchten, daß die Regierungen 7. 
ſelbe Ohnmacht zeigen. Es fehlt ihnen an Mut und Wende 
Was die Führer des Induſtriekapitalismus anbetrifft, "ir 
ſucht ihr ſinnloer Egoismus Heilmittel, die das Uebel die 
1 


verſchlimmern können, wie z. B. die Senkung der Löhne, m! 
Beſchränkung der Arbeiterrechte, die Vernichtung der CN” 
geſetze. it 
Als Opfer der Kriſe, als Opfer der Maßnahmen, „% 
denen das Unternehmertum die Kriſe zu beſeitigen Man 
als Opfer der Blindheit der Regierungen müſſen die % 
beiter an den Tag denten. an dem fie nur auf ſich Te 
Auf ihre eigene Kraft zu zählen haben. 
Die Internationale ruft fie zur Aktion auf. Die For 
dieſer Aktion find und lönnen nicht einheitlich ſein. Sie 17 
verſchieden je nach den Nationen, den Umſtänden und den 
litiſchen Bedingungen, gemäß der Natur der Widerſtände, ; gi 
die die Forderungen des Proletariats ſtoßen. Aber die A die 
muß in ihrem Geiſt und ihren Zielen einheitlich bleiben. u 
ſolidariſche Anſtrengung, die der Kapitalismus zu ſei 1 
eigenen Heile nicht liefern kann, wird die Arbeiterklaſſe“ 
ihrer Verteidigung und Befreiung vollbringen, 


7 


9 
* 


Die „ſtaatsſeindliche“ Aktion der P. P. 8. — In Warſchau ſollte die Arbeiter und 


Hauern⸗Regierung gebildet werden — Weitere Ausſagen im Breiter Prozeß 


Warſchau. Am zehnten Verhandlungstage wurde der Krr⸗ 
lauer Staroſte Malaczynski vernommen, der insheſondere 
über den Verlauf des Kongreſſes ausführliche Auskunft geben 
ſollte. Er behauptet, daß die P. P. S. Anfang 1929 eine rege 
agitatoriſche Tätigkeit aufgenommen habe, die ſich gegen 
die Regierung gerichtet hat. Insbeſondere ſei der damalige Ab⸗ 
geordnete Maſtek ſcharf aufgetreten und habe den Arbeitern 
empfohlen, ſich zu organiſieren, 


damit eine Arbeiter: und VBauernregierung in Warſchau 
gebildet werden kann. 

Die Arbeiter ſollen nur keine Furcht haben, denn im Kriege 
hätten fie kämpfen gelernt und auf Vajonetten laſſe ſich auf die 
Dauer keine Regierung tragen. Mit Maſtek zuſammen hätte 
noch Dubois den Kongreß mit einem gewiſſen Wochnut vor⸗ 
bereitet, es dürften etwa 6000 Teilnemer dageweſen ſein, wovon 
etma 2000 Milizleute waren, Maſtek wird weiter zum Vorwurf 
gemacht, daß er während der Anweſenheit Grandis in Krka 
diefem ein Bukett Roſen geſchickt habe als Abſcheu gegen 
den Mord an Matteotti und dadurch die Behörden in 
5 kritiſche Lage geſetzt. Am Kongreß ſelbſt wurden Reden ge⸗ 
alten, 18 

die den Sturz der Regierung ankündigten und der Kon⸗ 

greß ſelhſt iſt mit dem Marſch oder auf Wiederſehn in 
g Warſchau geſchloſſen morden. 
Die abgeſaßten Reſolutionen, waren nach Annahme des Staro⸗ 
ſten alle ſtaats feindlich. Auch die appoſitionelle Preſſe 
habe ſtändig die Regierung angegriffen und die Ber 
völkerung aufgehetzt. Ferner haben private Geheimſit⸗ 
zungen ſtattgefunden, an denen Witos, Kiernik und der Ge⸗ 
neral Sikorski teilnahmen, f 

Bei Rückfragen der Verteidigung ergibt ſich, daß der Sta⸗ 


‚rote als Zeuge ſeine Angaben gleichfalls auf Berichte und Zus 


trägereien ſtützt, daß er belaſtendes Material aus dem Gehör⸗ 
ten nicht erbringen kann. 

Die weitere Vernehmung anderer Zeugen ergibt das gleiche 
Bild. Es wird lediglich von einer ſtaats feindlichen Tä⸗ 
tigkeit geredet, wobei im Kreuzſeuer der Verleidiger ſich die 
meiſten Ausſagen als Gerüchte ohne konkrete Beweiſe ergeben, 
Am wenigſtens Glück haben die Polizeikonfidenten, die ſich als 


Zeugen in Widerſprüche verwickeln, hinter den dann der geek, 0 
Unbekannte erſcheint, von dem fie dieſes und jenes erfahren u 
ben. Die Konfidenten waren es auch, die das Material „. 
teten, welches dann dem Miniſterium als Unterlage zur“ 
klage geliefert wurde. 15 
Der Prozeß wurde auf Freitag vertagt. 435 
Ausſchluß aus der Aorſantn-Parte, 
Warſchau. Wie gemeldet wird, ſind die beiden 8 
natoren und Univerſitätsproſeſſoren Malare wich 
Tullie aufgrund des letzten Beſchluſſes des Paxteirates 
der Korfanty⸗Partei ausgeſchloſſen worden. Als . 
wird die Tatſache angeführt, daß die beiden Senatoren + 
letzten Zeit namentlich hinſichtlich des neuen, ſehr libe 
len Ehegeſetzes, das vom Regierungsblock ein icht 
it, eine mit der oppoſitionellen Haltung der Partei n ra. 
vereinbarende Regierungsireundlimkeli, 
den Tag gelegt hätten. Senator Tullie | 
Tagen in einem regierungsfreundlichen Blatt in DB 4 
einen Artikel veröffentlicht, in dem er Iharje Ang 
geden Korfanty richtet. Wie verlautet, ſollen nach 4e 
lere Ausſchlüſſe aus der chriſtlich⸗demolratiſchen Pa“ 
bevorſtehen, 


Nationaldemotratiicher potriollomus 
Erneute Judenmißhandlungen in Warſchau. 1 | 


Warſchau, Auf dem Hoſe 5 
zwiſchen nationaldemokratiſchen und 
Studenten, in deren Verlauf mehrere 5 
empfindlich verprügelt wurden. Das einge ie 
Polizei hat der Nauſerei ein Ende bereitet und die Ruhe i 
hergeſtellt. Ferner wurden in einem öffentlichen 1% 
Zentrum Warſchaus von nationalbemokratiſchen Studen nigen 
1 


reiche Juden Überfallen und ſchwer mißhandelt. In 
Fällen mußte die Polizei eingreiſen. 


— 


5 dei gi der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben die Sanatoren 


1 
Aigeordneie durchführen können, die jetzt die ſchleſiſchen 
üroler in 


Rete 0 IE al 2 
die Ster im Seim machen. Dieſer Anſchauung wollen auch 
ericteacia Selma bgeordneten Rechnung tragen und ſie 
ten“ 
RN ihrer ei 
f löscht verholfen hat. 
male im Warſchauer Sejm die Intereſſen der Kriegs⸗ 
e 


Bu. 
be vorwiegend mit Wrbeiterftimmen gewählt. Wohl wird 


i 9 5 


egen die Gültigkeit der Seimwahlen im Wahlbezirk 
Ana sl. wurde beim Söchſten Gericht eine Klage ange⸗ 
85 und das Gericht hat dieſe Wahlen für ungültig er⸗ 
ö da dort recht viel Schwindeleien vorgekommen ſind, 
chließlich in anderen Wahlkreiſen auch. In Przemys! 
um emnächſt eine Nachwahl ſtattfinden müſſen. Wie⸗ 
m Stellen ſich dieſelben Parteien zum Wahlkampf, jo 
fd einem Jahre. Im Wahlkreiſe Przemysl haben vor 
N en Jahre ſelbſtverſtändlich die Sanatoren „geſiegt“, weil 
e e Liſten für ungültig erklärt wurden. U. a. 
Aal die 


de 
A 


N als Sanacjakandidat der Großgrundbeſitzer, Herr 
Map zieki gewählt. Die Sanacja hat Grodzicki auch dies⸗ 
Mod als ihren Spitzenkandidat aufgeſtellt, aber Herr 
de dick will nicht mehr mitmachen und hat ſeine Kandi⸗ 
er zurückgezogen. Das iſt zwar weniger intereſſant, 
08 die Begründung dürfte unſere Leſer intereſſieren, die 
ö „ci der Reſignation beifügte und die vom „Nowy Glos 

ski“ der Oeffentlichkeit vorgelegt wird. Wir leſen 


5 
N. 


malte ich noch jung war, habe ich beim Militär gedient, 


lein mn A 


Ein Sejmabgeordneter im . u 
kilitärkommando 


0 ohne jede Distuſſion, ohne jede Befragung und ohne 


0 


Won lo durch Aufitehen und Niederſetzen, ohne daß der 
N 

Ye Une treten es weiß, worum es ſich handelt, werden 
* Pesreſſenten der Wähler „vertreten“ und dann kommt 
fen ad Karkoſchka bezw. ein Herr Grzeſik und erzählen 
be ni tegeführten ſchleſiſchen Arbeitern Wunderdinge was 
in act alles für die Wähler tun. And die Wähler glau⸗ 
Be mieden ganzen Schwindel und laufen immer noch den 
35 i nach und ſchreien Hurra. Der Brief Grodzicki beweiſt 
dildiiſche mehr, denn er kennzeichnet die Situation im 
lein en Sejm, der keine Volksvertretung mehr iſt, ſondern 

r in einen Kaſernenhof umgewandelt wurde. 


N Der ſozialiſtiſche Klub 
I leſiſchen Seim hielt am Donnerstag eine Sitzung ab, 
Ia den aktuellen Problemen Stellung zu nehmen. Gegen: 
hen Beratungen bildete unter anderem das Projekt, 
ds id die Kriſenſteuer, als Erhöhung des Arbeilsloſen⸗ 
il alür Stiejien. Der Klub ſpricht ſein Bedauern dar⸗ 
went, daß die Meheheit des Sejms gerade der Arbeits⸗ 
0 de dee ein nur geringes Intereſſe widmet. Dieſe bren⸗ 
N iR tage hätte ſchon längſt einer Löſung entgegengeführt 
de de können, wenn zu den verſchiedenen Vorſchlügen nicht 
de Wögierungsvertreter in der Budgellommiſſion, namens 
lWhen Aanoren, Einſpruch erhoben und ſo die weiteren Ar⸗ 
N lach ucrbunden hätten. Der ſozialiſtiſche Klub ſtellt 
ö wie vor auf den Standpunkt, daß die Arbeitsloſen, 
dem Arheitsloſenfonds ausgeſteuert find, nicht eine 
ie „Anterſtützung erhalten ſollen, ſondern eine ges 
ls bürbeitslofenunterſtützung, wie ſie das ſoziaſiſtiſche 
na, Turcereits im Januar dieſes Jahres gefordert hat. Für 
AN uc übrung dieſes Gejehes Wird der ſozialiſtiſche Klub 
Mg, Sisal! eintreten und die geſetzliche Unterſtügung, jtatt 
olleakelon, jofange ſordern, jolange die Arbeitsämter 
„ N Arbeitern Beſchäftigung zuweilen können. 


e 
1 


Kommen die Friedens- und Baildonhütte 
unter Gerichisaufſicht? 


tedenshütte und die mit ihr fuſionierte Baildon⸗ 
nden ſich in argen Zahlungsſchwierigteiten. Schon 
ab Agehälte haben die beiden Induſtriewerke die Ange⸗ 
eien w 50 ter nicht auszahlen können und am 1. Oktober 
den ihre ozdie Angeſtellten ihre Gehälter, noch die Ar⸗ 
1055 re Löhne ausgezahlt bekommen. Heute iſt bereits 
aur“ mber und es bat kein einziger Angeſtellte ſein 
e Limmen. Die Arbeiter warten auch vergeblich 
N, ernste, Nur jene Arbeiter, die zahlreiche Familien 
ute e (elten minimale Lohnvorſchüſſe, alle anderen Ar⸗ 
0 ng ten keinen einzigen Groſchen ausgezahlt. Die 
ups darunter der Belegſchaſt iſt ſehr groß. Man ſpricht 
nis Font, daß die beiden Hüttenwerke unter Gerichts⸗ 

in dem en. werden, falls es der Verwaltung nicht ge⸗ 

u nächſten Tagen Geld zu beſchaffen. Das wäre 


„daß die Wähler ſich dafür intereſſieren, was ihre 


Bolniſch· Schleſien Die Finanzſorgen der 


| ſchleſiſchen Gemeinden 


Neue Steuerpläne — 


Vor einer neuen Konferenz der ſchleſiſchen Gemeinden — Der Abbau 


der Gemeindenusgaben — Das bedrohte Schulweſen — Wird die Regierung helfen? 


In der letzten Monatsverſammlung der ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden befaßte man ſich ausführlich mit den Finanzſorgen 
der Gemeinden in unſerer Wojewodſchaft. Das Referat 
über dieſes Thema erſtattete der Königshütter Bürger⸗ 
meiſter Spaltenſtein, 

der eine Erhöhung der Kommunalzuſchläge zu der 

ſtaatlichen Einkommenſtener verlangte. 
Eine beſondere Kommiſſion wurde gewählt und beauftragt, 


zu der nächſten Generalverſammlung, die am 21. d. Mts. 


ſtattfinden ſoll, ein Memorial darüber auszuarbeiten, das 
den Regierungsſtellen vorgelegt wird. Das iſt der Sinn 
der Beſchlüſſe, die in der Monatsverſammlung des Ver⸗ 
bandes der ſchleſiſchen Kommunen gefaßt wurden. 

Gewiß iſt die Finanzlage der ſchleſiſchen Gemeinden 
direkt bedrohlich, was aus den Sitzungen der einzelnen 
Gemeinden, die in der letzten Zeit abgehalten wurden, klar 
erſichtlich iſt. In einer jeden Sitzung wird an dem Ge⸗ 
meindebudget herumgewirtſchaftet und alle möglichen Aus⸗ 
gaben beſchnitten und auf der anderen Seite, das Waſſer⸗ 
eld, die Kinoſteuer, Gas und elektriſcher Strom erhöht. 
teje und ähnliche „Finanzreformen“ wurden bereits in 
allen größeren Induſtriegemeinden durchgeführt, aber ſie 
haben eine Geſundung der Finanzen nicht gebracht, denn 
die Einnahmen gehen trotz Erhöhung der Steuer und 
Laſten, immer mehr zurück. 

In manchen Gemeinden ſind die Einnahmen um 

50 Prozent guzüdgegangen und es iſt nicht abzu⸗ 

ſehen, wann endlich eine Stabiliſierung der Ein⸗ 

nahmen erfolg. 

Am ſchlimmſten ſind die großen Induſtriegemeinden daran, 
denn ſie verlieren die ſtärkſten Steuerzahler. Vor dem 
Hriege konnten ſich die Gemeinden an den induſtriellen 
Großbetrieben ſchadlos halten, heute iſt das nur im be⸗ 
ſchränkten Maße möglich. Die Induſtriebetriebe haben ihre 
Verwaltungen nach Kattowitz verlegt und dort zahlen ſie 
auch die Steuer, während die abgebauten Arbeiter, der 
Ortsgemeinde überlaſſen werden. Nosdzin⸗Schoppinitz 
zählen mehr als 5000 Arbeitsloſe und neue Reduktionen 
wurden ausgeſprochen, ſo, daß die Zahl der Arbeitsloſen 


weiter ſteigen wird, aber der Sitz des Unternehmens bes. 


findet ſich in Kattowitz und dort wird auch die Steuer ab⸗ 
geführt. In Siemianowik, Königshütte. Pismardhiite, 
Friedenshütte uſw. iſt dasſelbe. Betriebe werden eingeſtellt 
und die Arbeiter der Ortsgemeinde überlaſſen. 

Auf der einen Seite werden die Einnahmequellen 

verſtopft, während auf der anderen Seite die So⸗ 
b ziallaſten ins Unermeßliche ſteigen. 
Da hilft der Gemeinde nichts mehr, nicht einmal die Er⸗ 
höhung des Lichtpreiſes und Gaspreiſes, denn die verarmte 
Bevölkerung iſt außerſtande die erhöhten Preiſe zu be⸗ 
zahlen. Die Folge der Erhöhung der Preiſe iſt immer die, 
daß ein großer Teil der Licht⸗ und Gaskonſumenten in 
Wegfall kommt, d. h. bei der Kerze ſitzt. 

Dieſelbe Wirkung wird eine 

Erhöhung der Kommunalzuſchläge zu der Einkom⸗ 

menſteuer a 

haben, die von den Gemeinden gefordert wird. Der Staat 
hat die Steuer erhöht, die Gemeinden haben die Konſum⸗ 
ſteuer auch erhöht und die Schwerinduſtrie hat die Löhne 
und die Angeſtelltengehälter bis zur äußerſten Grenze ab⸗ 


gebaut. Wer wird da die erhöhten Steuerlaſten bezahlen 
können. 5 


—————————— — 


ſchon eine Löſung, denn die Gerichtsaufſicht würde ſich für 
die Rieſengehälter eines Herrn Lewalski und ſeiner Kollegen 
intereſſieren müſſen und ſie abbauen. Dieſe Rieſengehälter 
belaſten ſtark das Unternehmen und unterbinden jede Kal⸗ 
kulation. So wie der Friedenshütte, dürfte es auch allen an⸗ 
deren Induſtriewerken ergehen, die ungeachtet der ſchwie⸗ 
rigen irtſchaſtslage, einen Generaldirektor nach dem an⸗ 
deren anſtellen und ihnen Gehälter von 11000 Dollar pro 
Monat zahlen. Wundern muß man ſich, daß die Regierung 
nicht ſchon früher zugegriffen hat und die Induſtrie von 
dieſen großen Maden befreit hat. 


— — 


* 


Dynamitkakkenkak in der Ortſchaft Ornonkowitz 


In den Abendſtunden gegen 8 Uhr, und zwar am vorgan⸗ 
genen Mittwoch, hörten die Bewohner der Ortſchaft Ornon⸗ 
tewitz eine heftige Detonation. Viele Perſonen, welche ſich 
bereits zu Bett gelegt hatten, wurden aus dem Schlaf geweckt. 
Die Polizei begab ſich ſofort nach dem Tatort, und zwar nach 
dem Forſthaus des Förſters Franz Frank. In die Garten⸗ 
anlage wurde nämlich eine Menge Dynamit eingegraben, 
welches zur Explojion gebracht wurde. Durch den großen 
Luftdruck wurden insgeſamt 17 Scheiben zertrümmert. Die 
Glasſplitter lagen in der Gartenanlage umher, To daß aus 
Sicherheitsgründen der Tatort vor den Neugierigen abge⸗ 
ſperrt werden mußte. a 

Die Polizei ſtellte inzwiſchen ſeſt, daß es ſich hierbei um 
das zweite Dynamitattentat auf das Forſthaus handel:. Als 
Täter wurde |. Zt. der gefürchtete Wilderer Jan Studnik 
feſtgeſtellt, welcher durch das Burggericht in Nikolai zu ſchwe⸗ 
rer Gefängnisſtrafe abgeurteilt wurde, Der erſte Dynamit⸗ 
anſchlag wurde im Monat Auguſt d. Is, verübt. Studnik 
befindet ſich z. Zt. im Gefängnis, ſodaß ein Verdacht gegen 
dieſen nicht vorliegt. Es wird jedes vielmehr angenommen, 
daß es ſich hierbei um einen Nacheakt, ſeitens anderer Wil⸗ 
deter, handelt. Die Polizei hat energiſche Unterſuchungen 
eingeleitet, um der Attentäter habhaft zu werden. 


E 
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kaufen der verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihren BA 

ein Inſerat im 155 
„Volkswille“ 10 


Es iſt doch nicht möglich, die Arbeiter und Auges 
ſtellten lediglich für die Steuer arbeiten zu laſſen, 
denn das arbeitende Volk muß doch noch leben und 
die Familie ernähren. 

Auf der anderen Seite werden Staatsbeamten von der 
ſtaatlichen Steuer und Kommunalbeamten von der Kom⸗ 
munalſteuer befreit bezw. teilweiſe befreit. Wir gönnen 
ihnen das vom Herzen, aber das iſt keine Gleichſtellung in 
Rechten und Pflichten. Den Privatangeſtellten, die doch 
finanziell meiſtens ſchlechter geſtellt find, als die Staats⸗ 
und Kommunalbeamten, zieht man zur jeder Steuerzahlung 
heran, während andere berückſichtigt werden. Wir ſtehen 
ſogar auf dem Standpunkt, daß die hohen Bezüge der 
Bürgermeiſter und der einzelnen Reſſortchefs in den Ge⸗ 
meinden beſonders beſteuert werden ſollen. 

Ein Gemeindevorſteher in unſerer Wojewodſchaſt 

bezieht nicht felten zweimalſoviel Gehalt, als ein 

Miniſter. 


PA 


Wir kennen Gemeindevorſteher, die im „Geiſte nicht am 


höchſten ſtehen“ und jährlich 30 000 Zloty und mehr, als 
Gehalt einſtecken und außerdem noch Repräſentationsgelder 
zur Verfügung haben. Wenn ſparen, jo doch hier zuerſt, 
denn dieſe Geldverſchwendung iſt hier tatſächlich in der 
heutigen Zeit nicht am Platze. ; \ 
Ein ganz unverſtändliches Experiment, das mit 
Rückſicht auf die ſchlechten Finanzen der Gemeinden 
empfohlen wurde, kam von dem Nybniker Bürger- 
meiſter, Herrn Weber. Er ſchlug vor, in Zukunft 
die Kinder erſt mit dem 7. Jahr zum Schulunter⸗ 
richt zuzulaſſen, denn das bringt Erſparniſſe. 


Wenn wir die Schule ganz abſchaffen, dann werden die Er⸗ 


ſparniſſe noch viel höher ſein, folglich hätte Herr Weber die 
Beſeitigung des Schulunterrichts verlangen ſollen. In den 
letzten Jahren werden doch in allen Gemeinden die Spiel⸗ 
ſchulen für die ganz kleinen Kinder eingerichtet und hier 
rückt man mit dem Vorſchlag heraus, die 6jährigen Kinder 
vom Schulunterricht völlig auszuſchalten. Dieſes Anſinnen 


muß entſchieden zurückgewieſen werden, denn es ſtellt ein 


Angriff auf das Schulweſen dar. 

Die Finanzreform muß ſich in einer 
Richtung entwickeln. 
Finanzreform in dieſem Sinne erforderlich, 5 

daß die Kommunalſtewer gerecht auf alle Gemein⸗ 

den verteilt wird. 


ganz anderen 


Zuerſt iſt nach unſerer Auffaſſung eine 


Die Kommunalſteuer muß dort gezahlt werden wo ſich dern 


Induſtriebetrieb und nicht der Sitz des Unternehmers bes 
findet. Weiter muß der Staat mehr Rſtckſicht auf die Ge⸗ 
meinden nehmen. Did Gemeinden werden durch die Staats⸗ 


ämter mit allen möglichen Amtsführungen betraut und 


die Erhaltung dieſer Aemter wird nicht vergütet. Die Ge⸗ 


meinde muß einen Stab von Beamten für Militäragenden, 
Arbeitsloſenfürſorge u. a. halten und bezahlen und das A 


geht in viele Tauſende Zloty jährlich. . 
Der Staat hilft der Leendwirtſchaft, pardon, den 
Großgrundbeſitzern, gewährt ihnen hohe und billige 


Kredite und Ausfuhrprämien, denlt aber nicht an 7 5 


die Gemeinden, die zum guten Teil Staatsgeſchäfte 


aus eigenen Mitteln erledigen müſſen. er 


Hier iſt eine Reform dringend notwendig und hier iſt der 
Der anzuſetzen, nicht aber eine neue Steuerbelaſtung zu 
fordern. Sr 


Einen Bettler am hellichten Tage ausgeraubt. 
Wie leichtfertig und frivol heutigentags die Strafgeſetze 
übertreten werden, davon zeugt wieder einmal ein 
welcher vor dem Landgericht Kattowitz zur Verhandlung kam. 
Zu verantworten hatten ſich 4 Angeklagte, wohnhaft in Kos 
bier und Radoſtowitz, welche angeblich zuſammen am 11. Juli, 
dem 29 jährigen Bettler, Joſef Sporys, aus der Ortihait Ko⸗ 
biolitz, in Pleß, am hellichten Tage einen Geldbeutel entriſſen 
und die geſaumelten Almoſen entwendet hatten. Der Bettler 
wurde von einem der Täter und zwar dem, Ludwig Fuchs, an⸗ 
gefochten, einen Viertel Liter Schnaps, ſowie einige Zigaretten, 
zu „ſpendieren“. Er weigerte ſich, dies zu tun und griff ängſt⸗ 
lich nach dem Geldbeutel in der Taſche. Fuchs ſchlug die 
Hand des Bettlers in die Höhe, ſo daß der Geldbeutel zu 
Boden ſiel und das Geld umhergeſtreut wurde. Der Ange⸗ 
klagte Fuchs ſammelte einige Zehn⸗Groſchenſtücke und ſchob fie 
dem Mitangeklagten Ludwig Pryszez in die Nocktaſche, welcher 
ſich gleichfalls daran gemacht hatte, das Geld von der Erde 
aufzuraffen. Ein weiterer Beklagter und zwar Franz Zur, 
war an der ganzen Sache mitbeteiligt. Der Bettler, ein 
geiſtig beſchränkter Menſch, wurde als Zeuge vernemmen. Er 
gab an, daß er mehrmals auf den Kopf geſchlagen worden 
ſei. Der vierte Angeklagte, nämlich Ludwig Liszla, hätte 
ihm den Beutel mit dem reſtlichen Gelde zurückgegeben. 
Der Anklageakt legte den vier Beklagten ſchweren Aeber⸗ 
fall auf einen Bettler zur Laſt. Das Gericht qualifizierte Hie 
Tat, nach Vernehmung des Zeugen, als Diebſtehl und rerar⸗ 


teilte drei der Beklagten, nämlich Ludwig Fuchs, Franz Zur 


und Ludwig Pryszcz. zu Gefängnisstrafen von je drei Mo⸗ 
maten. . 2 

einen ſehr glimpflichen Ausgang, da ſie anderenfalls, wegen 
ſchweren NRaubüberſalls, dank ihrer Gier nach den trier 
groſchen, unter Umſtänden zu einer langen Judtfausitiaie 
hätten verurteilt werden können. Der Bede st 
lam, mengels genügender Schuldbeweiſe, froi. 


Fall, 


Damit nahm die Prozeß ache ſür die Veteiligten noch 


te, Ludwig Lisa, 
Dem Ludwig Fuchs wurde ſerrer ein Straßen e berfall, bet 12 
Anwendung einer Schußwaffe, zur Lat geiegt. Dieler U ber- is 


Beltler⸗- 


E 
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diger noch nicht aufgeklärt. 


hat. G. 


! 0 


N Geld für ſich behalten. 5 


fall wurde einige Tage vorher und zwar am 4. Juli, verübt. 


In dieſem Falle war der gehörte Zeuge jedoch nicht in der 
Lage, mit aller Beſtimmtheit anzugeben, daß der bezeichnete 
Beklagte als Täter in Frage kam. Fuchs wurde daher in dieſem 
Falle von der Schuld freigeſprochen. . 


Deutſches Theater. Am Freitag, den 6. November, abends 
8 Uhr, wird die Oper „Mona Liſa“, zum erſten und letzten Mal 
gegeben. Montag, den 9. November, nachm. 4% Uhr, gelangt 
„Das große Welttheater“, von Hugo von Hofmannsthal als 
Schülervorſtellung und am ſelben Tage, abends 8 Uhr, im 
Abonnement B zur Aufführung. 7 

Sonntagsdienſt der Kranlenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 
den 7. November, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 8. No⸗ 
nember, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Herlinger, Marszalka Pilſudskiego 21, Dr. Tomiat, 
Gliwicka 9. 

Rückkehr der Stadtlinder aus Gorzytz. Das ſtädtiſche Wohl⸗ 
fahrtsamt beim Magiſtrat in Kattowitz gibt bekannt, daß am 
morgigen Sonnabend, den 7. November, von der Erholungs⸗ 
ſtätte Gorzutz die Ferienkinder zurückkehren, welche nach dorthin 
am 9. Oktober verſchickt worden ſind. Die Eltern werden gebe⸗ 

ten, ſich am Sonnabend, 18.45 Uhr am Bahnhof 4. Klaſſe in 
Kattowitz einzufinden, um die Kinder in Empfang zu nehmen. 


y. 
Selbſtmord eines Kattowitzer Klempnermeiſters. In den 
Nachmittagsſtunden des vergangenen Mittwochs verübte der 
Klempnermeiſter Paul Tyla von der ulica Stalmacha 18, aus 
Kattowitz, Selbſtmord, durch Erſchießen. Derſelbe beging den 
Selbſtmord in ſeiner Wohnung. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Der Tote wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsſpitals geſchafft. Nach den bisherigen polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſollen Familienzerwürfniſſe das Motiv zur Tat ge⸗ 
weſen ſein. “ x. 
Nächtlicher Einbruch in die Kattowitzer Muſikſchule. In der 
Nacht zum 4. d. Mts. wurde, mittels Nachſchlüſſel, in das Büro 
der Muſikſchule auf der ulica Szopena 16, in Kattowitz, ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter entwendeten eine ſchwarzlackierte, 
eiſerne Kaſette. Wie es heißt, ſoll ſich in derſelben kein Geld 


befunden haben. Den Eindringlingen gelang es, unerkannt zu 


entkommen. T, 

1 Bielſchowitz. (Die Kartoffeln für die Arbeits⸗ 
Tojen ſind da.) Am Montag it endlich mit der Belieferung 

von Winterbartoffeln für die Arbeitsloſen, Invaliden und Wit: 
wen begonnen worden. Es kommen 180 Zentner durch die Ge⸗ 
meinde zur Verteilung. Reichlich ſpät iſt es geworden, dazu 

macht der Winter ſich ſtark bemerkbar. Daher wird man ſich 
bemühen müſſen noch rechtzeitig dieſe Mengen zur Verteilung 
zu bringen, will man etwa nicht dieſen Aermſten erfrorene Kar⸗ 
toffeln liefern. Die Kartoffeln ſollen ſo ihr Hauptnahrungs⸗ 
mittel ſein und vor dem Hungertode bewahren. ⸗li⸗ 


Königshütte und Amgebung 


Moderniſierung des Königshütter Polizeiweſens? 
Auf das Konto der ſchweren Wirtſchaftskriſe und der da⸗ 
mit verbundenen Arbeitsloſigkeit ſind auch die vielen Ber: 
brechen in der letzten Zeit nicht nur bei uns in der Stadt, als 
auch anderswo zu buchen. Während es der Polizei auf Grund 
ihrer Tüchtigkeit gelang manche Verbrechen in kurzer Zeit auf⸗ 
zuklären und die Perſonen hinter Schloß und Riegel zu bringen, 
ſo iſt doch der Raubmord auf den Wechſelſtubenbeſitzer Dan⸗ 
Wäre nicht das unerſchrockene 
Auftreten des Fabrikbeſitzers Cepok erfolgt, ſo wäre man der 
drei Banditen, die auch den Raubüberfall in der Wohnung des 
Bankdirektors Krotki ausgeführt haben, nicht habhaft ges 
worden. Das vielen der Banditen das Ausweichen gelingt, 
wird auf die mangelhaften Einrichtungen der Polizeibehörden 
zurückgeführt. Die Mannſchaften ſelbſt find von einem großen 


Mut beſeelt, um die verſchiedenen Verbrechen und Straftaten 


aufzuklären. 

Auf Grund deſſen ſollen zwiſchen der Stadtverwaltung und 
der Polizeikommandantur Verhandlungen aufgenommen werden, 
wie am beſten eine Reorganiſierung der bisherigen Sicherungen 
erfolgen könnte und die techniſchen Sicherheitsmaßnahmen nach 
dem Muſter anderer Großſtädte ausgebaut werden könnte. Der 
Magiſtrat würde ſich unter Umftänden im Intereſſe der Sicher⸗ 


. 5 heit der Bevölkerung die Koſten für notwendige Neuanſchaffun⸗ 
gen zu übernehmen, bereit erklären. In erſter Linie plant man 


die Einführung telephoniſcher Apparate, die an den verſchiede⸗ 
nen Ausgangspunkten der Stadt unter ſtändiger Kontrolle und 
obachtung aufgeſtellt würden. Die in Ausſicht genommenen 
'orrichtungen beſitzen den Vorteil, daß in der Zeit, wo ein 
Verbrechen bekannt wird, die Stadtgrenzen ſofort von der Po⸗ 
lizei beſetzt werden, und ſomit ein Entweichen der Verbrecher 
aus der Stadt zu verhindern. In Verbindung damit, will man 
ein Aeberfallkommando organiſieren, das mit Motorrädern 
gusgerüſtet, eine ſofortige Verf ͤlgung aufnehmen könnte. In 
den meiſten Fällen gelingt es den Verbrechern aus der Stadt 
zu verſchwinden, bevor die Polizeikette um die Stadt geſchloſſen 


wird. 


Die ſchwere finanzielle Lage der Stadt wird wohl den Plan 
der Durchführung hindern, wird aber letzten Endes doch durch⸗ 
geführt werden müſſen, wenn Verbrechen, wie im Falle Dan⸗ 
ziger nicht ungefühnk bleiben ſollen. Sparſamkeiten an allen 
Sicherheitsmaßnahmen ſind nicht angebracht, überhaupt dann 
d 9 8 1 es ſich um das Wohl und Wehe der Bevölkerung 
delt. m. 


Wo ijt Der Vermißte? Der 19 Jahre alte Stanislaus 
Koſlakowitz von der ulica Barbary 18, entfernte ſich Ende Ok⸗ 
tober aus der Elternwohnung und iſt bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Da der Vermißte geiſteskrank und taubſtumm iſt, wird 
vermutet, daß ihm irgendwo ein Unglücksfall zugeſtoßen iſt. 
Zweddienliche Angaben über den Verbleib find an die Eltern 
oder Polizei zu richten. m. 

Durch einen Schreckſchuß verletzt. Der 13jährige Wladislam 
Kowal halte auf dem Plac Kopernila Spaß daran, aus einer 
Schreckſchußpiſtole Schüſſe abzugeben. Hierbei wurde der 9 Jahıe 
alte Paul Stiller ins Auge getroffen und mußte in das Kranz 
kenhaus gebracht werden. Zum Glück wurde feſtgeſtellt, daß 
das Augenlicht nicht gefährdet iſt. \ m 


Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft. Die Frau Marie Macelt 


von der ulica 390 Maja 57, nahm eine gewiſſe Gertrud C. aus 
Schwientechlowitz über Nacht in ihrer Wohnung auf. Früh 
mußte die Gaſtgeberin feſtſtellen, daß der Vogel bereits unter 
Mitnahme eines Geldbetrages verſchwunden war. im. 
Billiger Kartoffelerwerb. Bei der Polizei brachte die Händ⸗ 


llerin Marie Brandzioch von der ulica Mielenskiego 19, einen 


gewiſſen Emil G. zur Anzeige, weil er auf ihren Namen bei 
einem Karteifellieferanten 55 Zentner Kartoffeln entnommen 

hatte die Erdfrüchte anderweitig verkauft und das 

m. 


/ 


Bemeindevertreterfigung in Neudorf, 
Antonienhütte | 


Eine Garantie für die Kirchengemeinde — Neue Steuerbeſchlüſſe b 


Nach ſechsmonatlicher Pauſe kamen die Gemeindever⸗ 
treter von Neudorf⸗Antonienhütte am Dienstag, den 3. d. 
Mts. zu einer Plenarſitzung zuſammen. Nach N der 
Sitzung durch den Gemeindevorſteher wurde an Stelle des 
Gemeindevertreters Bäckermeiſter Ptok von der deutſchen 
Fraktion, welcher wegen Krankheit ſein Amt niederlegte, der 
Kaufmann Viktor Panitz von derſelben Partei in ſein Amt 
eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Derſelbe über⸗ 
nimmt auch die Funktionen, die Gemeindevertreter Ptok in 
den Kommiſſionen innehatte, 2 

Hierauf verlas der Gemeindevorſteher ein Rundſchrei⸗ 
ben, welches die Wojewodſchaft an die Gemeinden gerichtet 
hat, in welchem die Gemeinden zu größter Sparſamkeit er⸗ 
mahnt werden. Dieſes könne jedoch die Gemeinde Neudorf⸗ 
Antonienhütte nicht betreffen, weil das Budget ſchon einge⸗ 
ſchränkt ſei. Da die Steuern bis jetzt pünktlich eingehen, ſei 
ein Defizit nicht zu befürchten. Verſchiedene Poſitionen 
müſſen aber geändert und übertragen werden. Insbeſondere 
find infolge der Wirtſchaftskriſe die N ap für die ſoziale 
Fürſorge (Krankenpflege, Arzt⸗ und Lazarettkoſten) ſchon 
weit überſchritten, obwohl dieſer Poſten im Budget nicht ge⸗ 
kürzt wurde. Für Möblierung der Büros müſſen 1200 Zl. 
nachbewilligt werden. In der alten Schule ſoll ein Unter⸗ 
haltungsraum für Arbeitsloſe eingerichtet werden. Zu die⸗ 
ſem Zwecke ſind 1500 Zloty erforderlich. Für Straßenbauten 
und Kanaliſationen wurden 8000 Zloty mehr ausgegeben. 
Dieſe Mehrausgaben ſollen zum Teil aus den Erſparniſſen 
aus anderen Poſitionen des Budgets, und zum Teil aus den 
Budgetüberſchüſſen aus dem Jahre 1929 gedeckt werden. 

Die katholiſche Kirchengemeinde hat ſich an die Ge⸗ 
meinde gewandt mit dem Erſuchen, für eine Anleihe, die ſie 
zum Bau eines Friedhofes benötigt, zu bürgen. Dieſe An⸗ 
leihe in Höhe von 20.000 Zloty ſoll der Kirchengemeinde von 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Landkreis Katto⸗ 
witz unter der Bedingung erteilt werden, daß die Gemeinde 
die Bürgſchaft übernimmt. Als Sicherheit ſollen die Ein⸗ 
nahmen aus der Kirchenſteuer, ſowie die der Friedhofskaſſe 
bei der Gemeindekaſſe hinterlegt werden, bis die Schuld ab⸗ 
getragen iſt. In der Diskussion ſprachen ſich einige Ge⸗ 
meindevertreter gegen die Kirchenſteuer aus. Desgleichen 
wurde die Auflöſung des kommiſſariſchen Kirchenvorſtandes 
und die Wahl eines neuen Kirchenvorſtandes gefordert. Nach 
langem Hin und Her wurde der Antrag der Kirchengemeinde 
ſchließlich angenommen. : 

ugunſten der Arbeitsloſen wurde eine Billettſteuer in 
Höhe von 10 Groſchen, ſowie ein zehnprozentiger Zuſchlag 
zur Luſtbarkeitsſteuer beſchloſſen. Der N aus dieſer 
Steuer ſoll dem Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee zugeführt werden. 


Als nächſter Punkt ſtand eine Aenderung der Hunde⸗ 
ſteuer ar Beratung. Bis jetzt waren alle chhunde von 
dieſer Steuer befreit. Nach dem neuen Statut ſollen nur 


die Wachhunde u Gehöften außerhalb des Ortes jteuerfrei 
ſein. Nicht ganz klar war die Bezeichnung „außerhalb des 


Verſchiedene Diebſtähle. 
gewiſſer Johann Przywarra von der ulica Bodgorna 12, 
zur Anzeige, daß ihm Unbekannte aus der verſchloſſenen 
Wohnung zwei Anzüge, ein Paar Lackſchuhe und andere 
Gegenſtände, im Werte von 300 Zi geſtohlen haben, — 
Während der Verſteigerung im ſtädt. Pfandleihamte an der 
ulica Bytomska 19, wurde einer gewiſſen Noja Bielamik 
aus Laurahütte, ein Geldbetrag aus der Taſche entwendet. 
Die ſofort angeſtellten Ermittelungen führten zu der Feſt⸗ 
nahme einer gewiſſen Emilie O., bei der auch der Betrag 
vorgefunden wurde und der Eigentümerin zurückerſtattet 
werden konnte. — Im hieſigen Arbeitsnachweis an der ul. 
Glowackiego 5 wurde der Martha Spielek von der ulica 
3⸗go Maja 19 eine Verkehrskarte aus der Manteltaſche 
entwendet. m. 
Siemianowiß 

Eröffnungsabend der Deutſchen Theatergemeinde. 

Am geſtrigen Abend iſt die diesjährige Saiſon der Deut⸗ 
ſchen Theatergemeinde mit dem Luſtſpiel „Stöpfel“ von Ars 
nold und Bach eröffnet worden. Und man bann ſeiner Freude 
vorbehaltlos Ausdruck geben, das Intereſſe für dieſe erſte 
Veranſtaltung war überaus zufriedenſtellend. Die bewährte 
Vielitzer Schauſpielertruppe hat mit ihrem Stöpſel den Ge⸗ 
ſchmack unſeres theaterliebenden Publikums getroffen. Es iſt 


ſchwer, in der heutigen Zeit ſeine Sorgen abzuſtreifen und 


frei von der Leber lachen zu können. Dieſe ausgezeichneten 
Bielitzer jedoch haben dieſes Kunſtſtück zu Wege gebracht. 

Geſpielt wurde recht flott, beinahe zu flott, könnte man 
ſagen, was jeroch keineswegs ſtörte. Die Hauptrolle des Stöp⸗ 
ſel, des Piperolfabrikanten Piper, lag in den Händen des 
Direktors Ziegler. Er verſtand es mit ſeinem tollen Humor, 
die Lachmuskeln des Publikums in ſtändiger Bewegung zu er⸗ 
halten. Der Inhalt des Stückes war das bekannte Thema 
vom Seitenſprung eines Ehemannes, wobei es zu den tollſten 
Komplikationen kam, die natürlich, wie es ſo kommen muß, 
ſich zum Schluß in Wohlgefallen auflöſen. Alle Spieler haben 
ihr ganzes Können hergegeben, und man bann wirklich kei⸗ 
nen bei dem Geſamterfolge zurückſetzen. Einem kleinen Man⸗ 
gel wird bei nächſter Gelegenheit leicht abzuhelfen ſein, indem 
zur beſſeren Orientierung ein Programmzettel erhältlich ſein 
wird. Mit dieſer erſton Veranſtaltung haben ſich die ausge⸗ 
zeichneten Vielitzer die Herzen der hieſigen Theaterfreunde er⸗ 
worben und werden damit immer gern geſehene Gäſte bleiben. 

Auch die neugegründete Theatergemeinde hat mit dieſer 
erſten Veranſtaltung eine Tat vollbracht, und es liegt jetzt an 
den Kunſtfreunden, für den weiteren Ausbau durch rege An⸗ 
teilnahme Sorge zu tragen, durch Erwerb der Mitgliedſchaft 
und Beſuch aller Kunſtveranſtaltungen. 


Die Kartoffelnverteilung eingeſtellt. Während in anderen 
Gemeinden die Belieſerung der Armen, Arbeitsloſen und be⸗ 
dürftigen Kurzarbeiter zum größten Teil erledigt iſt und bis 
jetzt kleine Klagen laut geworden ſind, iſt bei uns die Verteilung 
aus unbekannten Gründen eingeſtellt worden. Anfragen der 
Arbeitsloſen bei der Gemeinde werden dahin beantwortet, das 
nur die Aermſten freie Kartoffeln erhalten. Als ſich ein Be- 
dürftiger in dieſer Angelegenheit beim Bürgermeiſter anmelden 
laſſen wollte, wurde er vom Sekretär abgewieſen, mit der Be⸗ 
gründung, daß der Bürgermeiſter in dieſen Sachen nicht zu 


Bei der Polizei brachte ein 


Orts“. Gemeindeſchöffe Kotzolt von der deutſchen Frattiog 
machte den Vorſchlag, die Häuſer unter dieſe Bezeichn i 0 
fallen zu laſſen, die mehr als 100 Meter von einander 41 
lernt find, während der Vorſchlag des Schöffen Nowak 4% 
50 Meter lautete. Der Vorſchlag des Gemeindeihöll 1 
Kentzolt wurde angenommen. Die Steuer joll betragen: 7 


den 1. Hund 15 Zloty, für den zweiten 30 Zloty und für 


dritten und jeden weiteren Hund 60 Zloty. Für Wachhunde 
im Orte ſoll zwei Drittel der Steuer gezahlt werden. ei 
Der Gemeindevorſteher verlas anſchließend ein Schr 5 
ben, in welchem die Wojewodſchaft der Gemeinde empft 25 
den Poſten des Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes Sof 
einen Berufsrichter zu beſetzen. Gemeindeſchöffe ut 
ſprah ſich gegen eine ſolche Neuerung aus, weil dadurch vel, 
Hausbeſitzern nur noch mehr Laſten aufgebürdet wer en 
Er ſtellte den Antrag, den Gemeindevorſteßer als Vorsitz, 
den wiederzuwählen. Dieſer Antrag wurde angenomm 
Zu Vertretern wurden die Herren Schafa und Nowak, ber 
wählt. Von feiten der Hausbefiger wurden vier Beil, 
und vier Vertreter, von ſeiten der Mieter ebenfalls vier Bel f 
ſitzer und vier Vertreter gewählt. 5 inde 
Die Mieter der 3. Maiſtraße haben an die Gemet in 
ein Geſuch um Rückerſtattung der Inſtallationskoſten "4 
Höhe von 300 Zloty 3 Da die Gemeinde ſeine hie. 
das Geld nicht zur Verfügung ſtellen Zonnte, mußten Die 
Mieter die Arbeiten auf ihre Koſten ausführen laſſen. 7 
Gemeindevertretung beſchloß, dem Geſuch ſtattzugeben. zahl 
Der Antrag der Gemeinde, zwei Jahrmärkte im 1. 
abzuhalten, wurde angenommen, und zwar ſollen dieſe 7 
Weihnachten und vor Oſtern ſtattfinden. E > 2 
Da die Bezirksvorſteher der Bizirke 1 bis 10 bi, 
keine Vertreter hatten, wurde für dieſe Bezirke je ein u 
treter für jeden Bezirk gewählt. Desgleichen würden Die 
fenzäte für die Bezirte 2, 5 und 8 gewählt, und zwar 
Herren Nowara, Warwas und Kapißa. Als Schieds rich 
für den 2. Bezirk wurde an Stelle des Herrn Trutwin, 7” 
Engler gewählt. Der Sokolverein hat ſich an die Gemein, 
gewandt mit dem Erſuchen, ihm zum Bau eines Sportpla 
eine Subvention in Höhe von 1200 Zloty zu gewähren 
Da die Gemeinde in einer der letzten Sitzungen beſchlo IM 
hatte, keine Subventionen an Vereine mehr zu gewadT 
mußte dieſer Antrag abgelehnt werden. Es wurde bei 
ſen, dieſen Betrag als Platzmiete für 10 Jahre im Vo 
zu entrichten. N N 05 
Für e bei Bränden wurde die Enid, 
digung wie ſolgt geregelt: Bei Bränden im Orte für 
erſte Stunde 3 Zloty, für jede weitere Stunde 1 Zloty. ie 
Bränden außerhalb des Ortes für die 1. Stunde 5 Zloty, 17 
jede weitere Stunde 2 Zloty. . 
Die gung des Armenarztes wurde auf 250 7 
monatlich feſtgeſetzt. Br 
5 Ju ir a Sitzung wurden Perſonalangelegenheibel 
raten. i 
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Was ſoll nun werden, von den nerfpramenen 15 
bis 150: Waggons find nur ein kleiner Bruchteil zur Verte mel 
gekommen und, wie es heißt, nur an die Aermſten und A I 
Die Arbeitsloſen haben aber auch Augen im Kopfe und 17 
hört erregte Anklagen über die Verteilung. Nicht ale 
tigſten ſollen Kartoffeln erhalten haben, dafür aber verichietn, 
Familien, bei welchen ein oder mehrere Mitglieder eine 7 
ſchäftigung haben und austömmlichen Lohn oder Gehalt jr 
ziehen. Wir glauben nicht, daß eine ungerechte Verteilung "ir 
tens der Gemeinde beabſichligt iſt und es iſt notwendig, daß , 
dieſer Angelegenheit eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet weg 
zur Beruhigung der Arbeitslosen, zumal im Vorjahre auch uh 
alles jo war, wie es ſein ſollte. Die Uebergangenen wer pit 
nun hungern müſſen, ausnahmsweiſe in Siemianowitz, wo it 
Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit bis jetzt am meiſten gew. ie 
hat. Sache der Gemeindevertretung iſt es, hier mit aller Ener 
den Armen zu helfen. Einen beſonders kraſſen Fall moch 
wir hier herausgreiſen mit dem Bemerken, daß dies nicht 
Einzelfall ift. Auf der alten Beuthenerſtraße hat eine Win 
Kartoffeln erhalten, welche ca. 300 Zloty Penſion bezieht 
zwei Kinder noch einen regelmäßigen Verdienſt haben. 5 

Prophezeiungen des Herrn Direktors. Auf den Gruben J 
es auch nicht mehr lange ohne Maſſenfeierſchichten bleiben, m 
den nächſten Monaten wird, nach Ausſprüchen des Direkten ant 
Laurahüttegrube, die Zahl der Arbeitstage ſtark eingeſch lle 
werden und im neuen Jahre wird ein großer Teil der A eiu 
aufs Gras en. Und man kann wohl dieſer Propheze ie 
Glauben ſchenken. Wie verlautet, ſollen große Mengen K 101% 
in Danzig liegen, welche nicht weiterverfrachtet werden, alle! 
der engliſchen Konkurrenz. Wenn dieſes längere Zeit al 1 
ſollte, iſt der Zuſammenbruch der oberſchleſiſchen Großi 
nicht mehr aufzuhalten. a or} 

Die Gemeindevertreterſitzung, welche am 4. dieſes N wol 
ſtatifinden ſollte, iſt auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
den. 
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dit 

Die Ausgabe der verlängerten eg als auc 
Abnahme derſelben befindet ſich jetzt im Hiſterhaus des ? 
zeikommiſſariats im erſten Stock Zimmer Nr.®4. del 
Die Schwimmhalle ist am Sonnabend, den 7. Novembel, 
ganzen Tag geſperrt. Pr 
Generalverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde. 30 
die Generalverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde 
Sonnabend, den 7. d. Mts., abends 8 Uhr. im Dudaſchen Ti 
werden die Intereſſenten noch beſonders aufmerlſam gemach Nel“ 
Das hieſige Poſtamt ift renoviert und dem öffentlichen en 
lehr übergeben worden. Trotz ſeiner Buntheit, es ſind ſo een 
lich alle Regenbogenfarben vertreten, macht es einen nr 
und freundlichen Eindruck. 


Myslowitz 
Kohlen raub. 


Zu dem Artikel „Kohlen raub“ in Nr. 251, under I 
lowitz, geſtatte ich mir, einige 1 mach ih 
allerdings mit der Auffaſſung des Autors, der gut 3,10 
vermeinte, nicht übereinſtimmen. Vielleicht iſt es wen, ö 
wenn nachſtehende Zeilen eine 8 bi Rt 

Es iſt zu begreifen, daß es bei den Arbeitsloſen 7 gb, 
Unwillen erregt, wenn von ihnen aus „Bingen“ aden M* 
ſchleſiſch „Duckeln“ geförderte Kohlen einfach von ! 
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valtun 
und für eigene Zwecke verwendet wird. 
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| teter tief 

| 800 iefer 
ilemals mehr als 10 Meter tief ſind. Dieſe Schächte werden 

| rials angelung genügenden und guten 


N ed ſind zwar jachmänniſch, aber äußerſt primitiv an⸗ 
N der 
eichffinnig. 


mühfame Arbeit hungriger 


“ \ 
| denen zu der in jedem 


eſes 
at der atmoſphäriſchen Luft; beſonders wenn die Kohle in 
mer Verteilung als Kohlenſtaub vorhanden iſt. 


58 riedrichsdorf zugetragenen Tragödie ſchon gegeben. Dort 
ardbe 10 
Pin 
„ den 
910 rene Kumpel. nicht mehr heraufkam, der zweite, der 
Ale leiſten wollte, auch nichts mehr von ſich hören ließ und 
Dr dritter ebenſo unten verblieb. Ehe der vierte Hilfe her⸗ 
deſholen konnte, waren ſchon zwei der Kumpel erſtickt. Der 
deckte konnte noch lebend geborgen werden. Man kann es 
eshalb den Behörden kaum verdenken, wenn ſie gegen 
en wilden Bergbau einſchreiten. . 
f gewlitsloſen, die unter ſteter Lebensgefahr dieſe Kohlen⸗ 
gewinnung betreiben, iſt durch das Sprengen der Pingen 
15 ent, ſondern auch den anderen Arbeitsloſen, die für 
n.tes Geld oftmals minderwertige Kohle angeſchmiert be⸗ 
mi men. An ein normales Heizen und Feuern iſt doch 
. dieſen Kohlen gar nicht zu rechnen. Denn dieſe Kohlen 
ben ſchon vergaſt. Es iſt unter dieſen Umitänden wirklich 
Aller, daß dem „Kohlenraub“ Einhalt geboten wird. 


Schoppinitz. (Eiſenbahnräuber vom Zug über: 
ren.) Der, von der Polizei lang geſuchte, Eiſenbohnräu⸗ 
en Ki Makoſch iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Sosnowitz⸗Schoppinitz 
* der Ausführung ſeiner „Arbeit“ beim Abladen von Waren⸗ 
1 len aus dem fahrenden Zuge unter die Räder geraten und 
guide vollſtändig zerfetzt. Seine Komplizen, die jahen, daß ihr 
MR ter jo elend zu Tode kam, ließen die geraubten Waren an 
BEN Strecke liegen und flohen davon. Die Leiche, die erſt nach 
wel Stunden aufgefunden wurde, brachte man nach dem He⸗ 
3 eindelazarett in Schoppinitz. ei . g 
W Janom⸗Schoppinitz. (Geſchäftsſpekulanten am 
gerek k.) Bekanntlich iſt die Arbeiterſchaft infolge der Hun⸗ 
berlebne nur auf die billigſten und minderwertigſten Le⸗ 
0 letamittel, wie Kartoffeln und Kraut angewieſen. In der 
sen ſchweren Zeit der Wirtſchaftskriſe, iſt ſo manche Ar⸗ 
zerfamilie nicht mehr möglich, ſich mit dem Wintervorrat 
er derſorgen, denn trotz der guten Kartoffel⸗ und Kraut⸗ 
mate, die Preiſe ſehr hoch gehaltenswerden. Beſonders kann 
eau dies bei den Krautlieferungen feſtſtellen, denn in den 
molen Tagen macht ſich eine an, der Krautpreiſe bes 
de Übar und die billigeren Sorten fin gänzlich verſchwun⸗ 
0 Dies iſt darauf zurückzuführen, daß überall von den 
alautſpetulanten die Krauternte aufgekauft wird, um ſpäter 
. tun, Jaßtraut zu hohen Preiſen wieder weiter jeilzubieten, 
Frdurch enorm hohe Geſchäftsgewinne erzielt werden. 
er hatte man für dieſe Geſchäfte kein Intereſſe, was 
| beitte mit großem Eifer betrieben und auf Koſten der Ar⸗ 
Er erſchaft das dreifache als Reingewinn herausgeſchlagen 
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Bürgerin Louise 
: Roman aus der französischen Revolution 5 


05 von Henrik Henner 
. PPP 


Pla Die Maſſe des franzöſiſchen Volkes begehrte Ruhe, und der 
f utgeruch des Renolutionsplatzes, der die Rue Saint Honore 
lin die Champs Elyſees verpeſtete, hatte für die Mehrheit 


0 beſall ſeinen Reiz verloren, nachdem das Haupt der Tyrannen 


en war. Denn dieſer Blutgeruch entwertete die Häuſer 

M ige von ihm durchdungenen Straßen, und das wollten die Be⸗ 
* Teuer die Inhaber der Läden nicht. 

daten, der jetzt Fouquier Tinvilles rechte Hand wer on 

5 Rege und ſie — das glaubte der Führer der Cordeliers mit 

und annehmen zu Dürfen — auch werden würde, betrachtete 

ſeine erſte Frage wiederholte: n 
ig „Habt Ihr für mich einen Erſatz, Bürger, einen Mann den 
Ihr "N Eurer Stelle im Dienſte unſerer Sache verwenden kann? 
Cor IPradit doch vorhin ſelber von Euren Schnüffeleien in den 
tet en von Paris. Ich ſollte meinen, bei dieſem Geihäft lönn⸗ 
Ihr wohl einem ſolchen begegnet ſein?“ l 
„ch ſtand geſtern auf der Place Greve, Bürger!“ 

un, und?“ Di 
ger Geipannt waren Chaumettes Augen auf den jungen Bür⸗ 
Silrain Parmentier gerichtet. 

Ionagoabei kam ich durch Zufall mit einem Manne ins Ge: 
| 2 der dort gebratene Kaſtanien feilhielt.“ 

Ehaumette lachte. 

Met, Auch ein Geſchäft in dieſen Tagen, Bürger. Aber das 
und ter mißfällt mir nicht. Am Ende hat ein folder Uebung 
} vermag die gebratenen Kaſtanien für andere aus dem 

er zu holen! Meint Ihr nicht, Parmentier?“ i 

lvain blickte düſter vor ſich hin. 

»Das weiß ich nicht, Bürger Choumette!“ 
Mace ber weiter. Wie kamt Ihr mit dem Manne, der auf der 
Rx ee Greve die gebratenen Kaſtanien feilhielt, ins Geſpräch?“ 
Ane Als Schnüßfler natürlich. Ich hatte den Mann ſchon ſeit 
; n Wochen beobachtet. Ich hatte mich nach ihm erkundißpt, 
der Chaumette. Ich hielt ihn für einen verkappten Noya⸗ 


s alles ſagte ſich Chaumette, als er den jungen Bürger 


* 


Und nicht nur den 


* 
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(Schwientochlowitz u. Umgebung 


Arbeiter⸗ und Angeſtelltenproteſt in Bismardhütte. 
Die lataſtrophale Lage in der wir uns augenblicklich be⸗ 
finden, die vorausſichtlich noch längere Zeit andauern dürfte, 
hat dazu beigetragen, daß die Arbeiter- und Angeſtelltenorga⸗ 
niſation eine gemeinſame Konferenz einberufen haben, um 
gegen die haltloſen Zuſtände zu proteſtieren. Der Vorſitzende 
des Betriebsratsausſchuſſes eröffnete die Konferenz und gab 
die Tagesordnung bekannt. Der Vorſitzende ſchilderte in treſſ⸗ 
licher Weiſe die Machinationen des Arbeitgeberverbandes, 
beſonders der Generaldirektion. Ausgehend von den Jahren 
nach der Revolution, wo die Arbeiterſchaft noch gefeſtigt da 
ſtand und ſomit die Macht den oberen Zehntauſend ein Dorn 
im Auge war. So wurde alles verſucht, um dieſe gefeſtigte 
Arbeiterklaſſe zu zertrümmern. Das erſte Unheil brachte uns 
die Inflation, dann ſchickte man uns den „eiſernen Beſen“, 
Kallenborn, damit begann die Leidenszeit der Bismarckhütter 
Arbetterſchaft. Von Jahr zu Jahr wurden die Rechte der 
Arbeiterſchaft geſchmälernt. Man fing an, die Betriebe zu ra⸗ 
tionaliſteren und tauſende von Kollegen wurden auf die 
Straße geſetzt und die Löhne gekürzt. Auf der anderen Seile 
ſtellte man immer mehr neue Beamten ein, ſo daß der Ver⸗ 
waltungsapparat ins unendliche ſtieg. Beſtellungen wurden 
annulliert mit der Begründung, daß wir zu teuer arbeiten, 
Die Belegſchaft wurde von 8000 auf 4600 abgebaut. 

Die Direktion weiſt auf die hohen Löhne hin, die mo⸗ 
nätlich 3 Millionen Zloty betragen. Wir können feſtſtellen, 
daß bei 83 941 im Auguſt verfahrenen Schichten, 1 149 196,32 
Zloty, im Monat September bei 97 968 verfahrenen Schichten 
1308 746,12 Zloty, an Löhnen verausgabt wurden. Daraus 
können wir erfahren, daß mehr als die Hälfte der Löhne der 
Verwaltungsapparat verſchluckt. Redner kommt dann auch 
uuf den Pfundſturz zu ſprechen, wobei auch unſere Kapitaliſten 
nach ihren Angaben 600 000 Pfund oder 24—25 Millionen 
verloren haben. Um dieſen Verluſt wieder wett zu machen, 
verſucht man die Löhne noch weiter zu kürzen. Desgleichen 
will man uns die ſozialen Einrichtungen rauben. Daß es ſo 
weit kommen konnte, haben wir uns ſelbſt zuzuſchreiben, ſtatt 
einig und geſchloſſen zu fein, find wir auf 13 verſchiedene 
Gewerlſchaften zerſplittert. Der Kampf, der uns bevorſteht, 
muß in einer geſchloſſenen Front, Hand⸗ und Kopfarbeiter, 
geführt werden. Wir müſſen das geweſene überbrücken und 
gemeinſam dem brutalen Unternehmertum die Stirn zeigen. 
Dasſelbe beſtätigte auch der Vorsitzende des Angeſtelltenrates. 
Es trat nun eine rege Diskuſſion ein, bei der verſchiedene Ans 
ſichten auf einanderplatzten, aber letzten Endes war man ſich 
einig, daß der Kampf geſchloſſen geführt werden muß. Ueber 
die Entlaſſungen gab der Vorſitzende einen Vericht über die 
Verhandlungen beim Wojewoden, wobei die Abordnung der 
Betriebs⸗ und Angeſtelltenräte die Situation der Bismarck⸗ 
hütte vortrug. Hier versprach der Wojewode alles zu tun, 
was in ſeinen Kräften ſteht. Unter keinen Umſtänden können 
wir noch weitere Entlaſſungen ſowie Herabſetzung unſerer 
Löhne zulaſſen. Wenn trotzdem Entlaſſungen vorgenommen 
werden ſollen, dann zunächſt die Auswärtigen. Nachdem noch 
unter Punkt Verſchiedenes dem Antrag auf Abhalten einer 
am Sonntag, den 8., vormittags 9 Uhr ſtattfindenden Vollver⸗ 
ſammlung ſtattgegeben wurde, ſchloß der Vorſitzende die ſehr 
intereſſante Konferenz. 


Verzweiflungstat eines Nervenkranken. In ſeiner 
Wohnung verübte der 37 jährige Hüttenarbeiter Waclaw 
Viktor von der ul. Czarnolesna 9 aus Schwientochlowitz 
Sellſtmord, durch Erhängen an der Türklinke. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle überführt. Nach den bisherigen 
pulizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Tote bereits ſeit längerer 
Zeit an einer ſchweren Nervenkrankheit gelitten haben. 
Es wird angenommen, daß Waclaw die unſelige Tat in 
einem Nervenanfall begangen habe. 5 

Bismardhütte, (Apothekendienſt.) Den Sonn: 
tagstag⸗ und Nachtdienſt, ſowie den Nachtdienſt für die 
übrige Woche verſieht die alte Apotheke an der ul. Kra⸗ 
lowska. 

Bismarahütte. ee urz vom Laſtwagen.) Kurz 
vor Ende ſeiner Schicht, fiel der Arbeiter Plaſa Auguſt aus 
dem fahrenden Laſtauto ſo unglücklich, daß er mit einer ſchwe⸗ 


liſten, dem ſein Geſchäft nur als Vorwand diente, um ſich in 
Paris aufhalten und mit dem Ausland, vor allem mit England, 
konſpirieren zu können.“ a \ 

„Wie kamt Ihr auf den Gedanken, Bürger Parmentier?“ 

„Sehr einfach! Ein ſolches Geſchäft nährt doch ſeinen Mann 
nicht und der Mann lebt doch in Paris — er muß alſo andere 
Einnahmequellen haben!“ 

„Sehr richtig!“ 

„Und da war ich der Meinung, daß er vom Ausland her un⸗ 
terſtützt würde.“ 

„Das war ein richtiger Schluß. Und weiter! Traf das zu?“ 

„Nein, Bürger Chaumette! Ich hatte mich getäuſcht. Der 
Mann ſcheint wirklicher Republikaner zu ſein, als den er ſich 
auch ausgibt!“ 

„Woraus ſchließt Ihr das, Bürger Parmentier, und wer iſt 
dieſer Mann?“ . 

„Es iſt ein Maler mit Namen Ariſtide Poignard!“ ' 

„Schon der Name macht mir den Mann ſympathiſch, Bürger 
Parmentier“, lachte da Chaumette. „Was habk Ihr weiter über 
ihn in Erfahrung gebracht? Und woraus ſchließt Ihr, daß er 
lein Royaliſt iſt? Bezieht er die vierzig Sous von der Re⸗ 
gierung zur freien Ausübung ſeiner politiſchen Geſchüfte?“ 

„Er hat fie eine Zeitlang bezogen, Bürger Chaumette! In 
den letzten Wochen iſt er aber nicht wieder erſchienen, um ſern 
Geld abzuholen. Er hauſt in einer elenden Wohnung in der 
Rue Saint Roch, zuſammen mit ſeiner Geliebten, die früher 
regelmäßige Beſucherin der Cafes des „Palais Royal“ war, 
einer gewiſſen Fleurette Bouchard, die auch mit Roſe Lacombe 
bekannt geweſen iſt.“ 

„And voher wißt Ihr, daß dieſer Ariſtide 
Bürger Parmentier?“ \ 

„Ich, habe dieſen Schluß auf feiner früheren Tätigkeit ge 
zogen, Bürger Chaumette!“ i 

„Und worin beſtand dieſe feine frühere Tätigkeit, Bürger 
Parmentier?“ N 

„Er war während des Monats Nivoſe Beſitzer eines Pup⸗ 
pentheaters auf der Place Greve, in dem er den „Untergang des 
Tyrannen“ nach ſelbſtverfaßten Verſen zuſammen mit der Bis 
gerin Fleurette Bouchard geſpielt hat!“ 

„Davon habe ich gehört. Die Kor-doie hat damals gewai- 
tigen Zulauf gehabt.“ ‚ g 

„Das hat man auch mir erzählt, Bürger Chaumette, bis das 
Volk wieder etwas anderes ſehen wollte. Der Maler behaup⸗ 


lein Royalijt iſt, 


woch am katholiſchen 
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ren Kopfwunde beſinnungslos mittels Sanitätsauto in das 5 


Lazarett geſchafft werden mußte. 


0 An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 


Bismardhütte. (Vortrag des Bundes für Ar⸗ 


beiterbildung.) 
tragsabend des 
welchem Genoſſe Gorny als Referent erſchienen war. Der 
Vortrag betitelte ſich „Kriſe der Wirtſchaft und Kriſe des 
lapitaliſtiſchen Syſtems“. In ſeinen einſtündigen Ausfüh⸗ 
rungen ſchilderte Redner die Entſtehung des Kapitalismus 
bis zu ſeiner jetzigen Form, wobei er auch den Weltkrieg 
ſtreifte. Nach dem Weltkrieg entſtanden neue Staaten un 
neue Induſtrien. Damit begann der Export der Waren von 
einem zum anderen Lande zu ſtocken, o daß eine gewiſſe 
Ueberproduktion entſtand, die ſich durch die Rationalijierung 
noch mehr bemerkbar machte. Da die kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft aber nur auf Profit aufgebaut iſt und am Eigentums» 
recht nicht gerüttelt werden kann, muß die breite Maſſe, trotz 
der Ueberproduktion, hungern. Alſo iſt das kapitaliſtiſche 
Syſtem unfähig, ſeine Aufgabe zu erfüllen und die arbei⸗ 
tende Maſſe muß, durch Aufklärung und Schulung die Macht 
in die Hand bekommen, um die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung in eine ſozialiſtiſche Planwirtſchaft umzugeſtalten. 
Nach einer lebhaften Diszuſſion wurde der intereſſante Bor: 
tragsabend geſchloſſen. Der nächſte Vortrag erfolgt am 9. 
November, abends 7 Uhr, im gleichen Lokal, mit dem Refe⸗ 
renten, Genoſſen Sowa. 

Neudorf. (Die Kindesleiche im Schuh⸗Papp⸗ 
karton.) Friedhofsbeſucher fanden am vergangenen Mitt⸗ 

Naben zwiſchen Gräbern, einen 

Schuh⸗Pappkarton. Dieſelben öffneten das Paket, um nach 
dem Rechten zu ſehen. Zu ihrem größten Schreck fanden ſie 
in dem Karton ein 6 Monate altes Kind, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, tot auf. Die Polizei wurde von dem Fund ſofort in 
Kenntnis geſetzt, welche die ſofortige Einlieferung der Kin⸗ 
desleiche nach der Totenkammer des Spitals in Neudorf, an⸗ 
ordnete. Die Polizei hat e Ermittelungen eingeleitet, 
um der unnatürlichen Mutter habhaft zu werden. 5 

Piasniki. (Perſonenauto und Radfahrer.) 
Auf der ul. Krol Hucka in Piasniki kam es zwiſchen einem 
Perſonenauto und dem Radfahrer Georg Golombek aus 
Szarlociniec zu einem Zuſammenprall. Das je wurde 
vollſtändig demoliert. Der Radler kam zu Fall und erlitt 


Am Montag fand der zweite Vor⸗ 


durch den Aufprall auf das Straßenplaſter Verletzungen am 
Kopf und den Händen. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen 


leichterer Natur ſein. Der Chauffeur iſt mit dem Perſonen⸗ 
guto, nach dem Verkehrsunfall, in raſchem Tempo davonge⸗ 
fahren, ohne ſich weiter um den Verunglückten zu be⸗ 
kümmern. 5 


Pleß und Umgebung 


Wohnhaus in Flammen. 
15 000 Zloty Brandſchaden. 9 
Infolge Schornſteindeſekt brach in dem Wohnhaus des 
Jan Slesziona, in der Ortſchaft Studzienic, Feuer aus. Das 
Feuer griff raſch um ſich und vernichtete in kurzer Zeit das 
Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Wintervorräte und Möbel 
ſtücke. Der Geſamtſchaden wird auf rund 15000 Zloty bezif⸗ 
fert. An den Löſcharbeiten nahmen die Ortsfeuerwehr, ſowie 
Hauseinwohner teil. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte bei der 
Jeuerverſicherungsgeſellſchaft „Piaſt“ mit 20 000 Zloty verſichert 
geweſen ſein. 12 


Tarnowitz und Amgebung 


Ortgruppe für Einheitsſtenographie. In dieſem Winter⸗ 
Halbjahr wird wieder ein Kurſus in deutſcher Einheitskurzſchrift 


durchgeführt. Der Kurſus beginnt bereits am Dienstag, den 10, 


d. Mts. 20 (8) Uhr in einem Klaſſenzimmer des deutſchen 
Privalgymnaſiums in Tarnowitz, Sienkiewiczaſtraße. Den Kur⸗ 
ſus leitet ein berufener Lehrer. Das Lonorar iſt mäßig und 


kann in Raten gezahlt werden. Es können Erwachſene, Jugend⸗ 


liche und Schüler teilnehmen. 
terrichtsabend. 
wallen ſich am gleichen Abend 
bildungskurſus einfinden. 


Anmeldungen erfolgen am Un⸗ 
wegen Einrichtung eines Fort-. 


W — 
tet, daß das ſchlechte Wetter des Monats Nivoſe ſein 
ruiniert habe. 

„Und könnte dieſes Spiel mit dem „Untergang des Tyran⸗ 
nen“ nicht eine Finte ſein, Bürger Parmentier, die es einem 
verkappten Royaliſten deſto leichter macht, ſich in Paris aufzu⸗ 
halten?“ 8 


„Auch daran habe ich gedacht, Bürger Chaumette — aber 


das glaube ich nicht!“ 
„Und warum glaubt Ihr das nicht, Bürger Parmentier?“ 
„Weil das Elend des Malers ſo groß iſt, Bürger Chau⸗ 
mette, daß er unmöglich ein Anhänger des Tyrannen ſein kann.“ 
lud wenn er dieſes Elend gerade der Republik in die 


Schuhe Khiebt? Er it Künſler, die Republit gibt ſolcen enn. 


ten nichts zu verdienen; unter dem Tyrannen hat dieſes Ge 
lichter Geſchäfte gemacht! Bedenkt das wohl, Bürger Parmen⸗ 
tier!“ 

„Auch das habe ich bedacht, Bürger Chaumette; aber gerang 
darum fiel mir dieſer Menſch ein, als Ihr mich vorhin nach 
einem Erſatz für mich ſelbſt fragtet, da 
die Conciergerie zu Fouquier Tinpille muß!“ 

„Wieſo gerade darum?“ N . 

„Ihr braucht doch exalitierte Naturen, Bürger Chaumette! 
Wer in dieſen Tagen der Sache der — wie jagte der Unbeſtech⸗ 
liche gleich?“ 

„Der Exageres ... meint Ihr?“ 8 Eee 

„Ja, der Exageres dienen will, der muß eine Leidenſchaft ſon⸗ 
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Die bereits der Einheitskurzſchrift Kundigen 


Geſchäft 


9 


ich denn doch in 


„Bundes für Arbeiterbildung“ ſtatt, zu 
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dergleichen ſein eigen nennen, und nichts iſt jo dazu imſtande, 


die Leidenſchaft bis in ihre üußerſten Entfaltungsmöglichteiten 


entwickeln, Chaumette, als das Elend und die Schande und 


u DE 
Er Hunger — vor allem, wenn fie einen betreffen, der früher 


beſſere Tage geſehen hat.“ 5 
N ſeid ein feiner Kopf, Bürger Parmentier, trotz Eurer 


Jugend, ein feiner Kopf“, ſagte jetzt Chaumette und ſchüttelte 9 


beifällig das Haupt. 


5 


1 


„Und kennt Ihr die Wohnung dieſes Mannes, den ich am 2 


Ende beſſer als irgendeinen anderen verwenden kann, Bürger KR 
Parmentier?“ n 3 KR, 
„Ich ſagte Euch doch, er hauſt in der Rue Saint Roch. 1 
„Wißt Ihr * Haus?“ vg 

„Ich kann es Euch zeigen. N . 9 
is er baut re mit der Bürgerin — wie hieß ſie 
„Fleurette Bouchard. Mit ihr hauſt er zuſammen. 4 
Chaumette erhob ſich. (Jortſetzung folgt.) 5 a 
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Bielitz und Umgebung 


Die wahren Abſichten der Hitler⸗Faſchiſten. 
Sie wollen die Sozialdemokraten ausrotten. 

In einer Faſchiſtenverſammlung in Frankfurt a. d. 
Oder, in der die kommunale Polizei das Auftreten unifor⸗ 
mierter Hakenkreuzler nicht einmal beanſtandete, hat der 
Hakenkreuzführer Frick unter dem Jubel der Verſammlung 
erklärt, nach dem vorbildlichen italieniſchen Muſter würden 
die Hakenkreuzler binnen vierundzwanzig Stunden nach 
ihrer Machtergreifung den Marxismus mit Stumpf und 
Stiel ausrotten, nicht durch die Polizei und nicht auf geſetz⸗ 

25 lichem Weg, ſondern durch den Volkszorn, wobei natürlich 
einige zehntauſend marxiſtiſche Funktionäre zu Schaden 
kommen würden. In einer Münchener Verſammlung hat 
der Hakenkreuzler Stöhr, der ehemalige Vizepräſident des 
ANeichstages, offen erklärt, ſeine Partei bleibe legal bis zum 
Tage ihres Sieges. — Nach dem Sieg möchte ſich der deutſche 
8 Jaſchismus eben nach italieniſchem Muſter austoben. 

8 Die Hakenkreuzlerdiktatur in Braunſchweig. 

Der ſozialdemokratiſchen Zeitung „Der Volksfreund“ 
würde vom braunſchweigiſchen hakenkreuzleriſchen Innen⸗ 
miniſter mitgeteilt, daß ſie vorläufig nicht erſcheinen dürfe, 
obwohl das nationalſozialiſtiſche Verbot vom Reichsinnen⸗ 

miniſter auf zehn Tage gekürzt worden iſt. Der braun⸗ 

ſchweigiſche Miniſter des Innern hat nämlich gegen dieſe 
Entſcheidung das Reichsgericht angerufen. Der Haken⸗ 
N kreuzler kümmert jih eben um kein Geſetz mehr. Er ver⸗ 
bietet einfach. 


e 


2 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 6. November, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, die erſte Wiederholung von: „Jedermann“, das Spiel 
vom Sterben des reichen Mannes, erneuert von Hugo von 
Hoffmannsthal. 

Samstag, den 7. November, abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
mal: „Die Quadratur des Kreiſes oder ein Strich geht 
durchs Zimmer“. Luſtſpiel mit Geſang und Tanz von 


HER 
Katalew. 1 


Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ (das Organ der 
deutſchen Schwerinduſtrie) ſchreibt über das Stück: Dieſe 
weltbewegenden Probleme von drüben, Gütergemeinſchaft, 
HKameradſchaftsehe, Abſchaffung veralteter Moralbegriffe 
Wirten in der ſpeziellen Demonſtration des Genoſſen Kata⸗ 
ſew außerordentlich komiſch. Und was hier als guter thea⸗ 
traliſcher Luſtſpieleinfall wirkt: eine alte Bude und darin 
gdwei Liebespaare, die im Nu eine Korrektur der im Him⸗ 
mel geſchloſſenen Ehen vornehmen, iſt drüben ein bis an die 
Grenzen der Tragik reichendes Sozialproblem. 
Regie: Franz Reichert. Es ſpielen Camilla Weber, Ma: 
rianne Walla, Hanſi Kurz, Helene Fleiſchmann, Jadzia 
Land, Naimund Schüller, Hugo Brück, Günther Reiſſert, R. 
Din mermann, Georg Naval, Germann, Kurt König. 
Die Bielitzer Theatergeſellſchaft iſt bemüht, die Be: 
ſtrebungen ihrer Bühne in die weiteſten Schichten der Be⸗ 
völkerung zu tragen. Sie veranſtaltet deshalb Sonntag, 
den 8. November, W e 4 Uhr, eine Werbevor⸗ 
itellung“. Gegeben wird „Vorunterſuchung“ von Als⸗ 
berg und Heſſe zu halben Preiſen. 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
falle, Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
18. zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 
wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten ein⸗ 
den Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
zu belaſten. 


r 
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Achtung, Parteiſchüler! Montag, den 9. November, be⸗ 
ginnen die weiteren Vorträge in der Parteiſchule. Alle Teil⸗ 
nehmer werden erſucht, pünktlich um 6 Uhr zu erſcheinen. 
. Achtung, Arbeitsloſe! Der Bielitz⸗Bialaer Männer: 
geſangverein veranſtaltet am Sonntag, den 8. November, 
im:m Schießhausſaal ein Chor⸗Konzert. Am Samstag, den 
ö er d. Mts., findet aus dieſem Anlaß, um 7 Uhr abends, die 
ö 1 Generalprobe, in der Schießſtätte, ſtatt. 

dieſes Vereins hat ſich bereit erklärt, den Arbeitsloſen zu 


1 


mit, der Arbeitsloſen⸗Legitimation ausweiſen. die 
. Weiſe will man den Arbeitsloſen auch etwas geiſtige 
N Koſt unentgeltlich zukommen laſſen. 

a 
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Bielitz, Biala und Umgegen 


Bor dem dritten 


„Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung wird von einer 
Kriſe erſchüttert, die an Schärfe, Umfang und Dauer alle 
früheren Wirtſchaftsſtörungen weit zurückläßt. Alle kapita⸗ 
liſtiſchen Staaten ſind mehr oder weniger von ihr betroffen. 
In den größten Induſtrieländern der Welt herrſcht Abſatz⸗ 
ſtockung, Mangel an Anbeitsmöglichkeiten und Arbeits⸗ 
loſigleit. Die Dauer der Beſchäftigungsloſigkeit wird im 
Durchſchnitt immer länger. Zahlloſe Betriebe ſind ifillge- 
legt. Rieſenunternehmungen wanken und drohen zuſammen⸗ 
zubrechen. Viele Millionen Menſchen, deren Hände bereit 
find, Waren zu erzeugen und Werte zu ſchaffen, ruhen. Sie 
finden keinen Platz im Produktionsprozeß und hungern mit 
ihren Familien. Die großen Wirtſchaftsführer ſtehen rat⸗ 
und tatenlos vor dieſem Chaos in der Weltwirtſchaft. Wenn 
es auch einzelnen bürgerlichen Volkswirtſchaftlern langſam 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 8. November, 5 Uhr abends 
im Arbeiterheim⸗Saale in Bielsto ſtattßindenden diegſühr. 


Nobember⸗Feier 


Unter der Debiſe „Nie wieder Krieg!“ 


mit folgender Vortragsordnung: 


1. „Nie wieder Krieg“, Prolog von P. Hoffmann 

2. Anſprache von Gen. Gorny⸗Kattowitz 

3. „O welche Luſt, Soldat zu ſein“, Lebensbild mit Ge⸗ 
fang in drei Aufzügen und einem Schlußtableau „Völ⸗ 
kerfrieden“ unter Mitwirkung des Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereins „Frohſinn“. 


Zu dieſer Feiler werden alle organiſierten Arbeiſer ſomie Kultur⸗ 
vereine auf das herzlichſte eingeladen und erſucht, für einen Maſ⸗ 
ſenbeſuch zu ſorgen. 
Entree 59 Gr. Arbeltsloſe frei, bei Barzeigung der Legitimation. 


Vereinsleitung des Bereins jugendl. Arbeiter in Bielsto. 


aufdämmert, daß die Furchtbarkeit der heutigen Wirtſchafts⸗ 
kriſe privatkapitaliſtiſche Urſachen hat und im Zuſammen⸗ 
hang ſteht mit den Auswirkungen des Weltkrieges und der 
auf ihn folgenden Friedensbeſtimmungen, ſo fehlt ihnen doch 
der Mut, dieſer Erkenntnis klaren Ausdruck zu geben. So⸗ 
weit ſie es tun, ſtoßen ihre Anregungen und Forderungen 
auf Hinderniſſe, die in der heutigen kapitaliſtiſchen Welt⸗ 
politik liegen. Anſtatt nach neuen Grundſätzen die wirt⸗ 
ſchaftliche Ordnung der Welt einzurichten und aufzubauen, 
halten die Machthaber in den einzelnen Staaten an Metho⸗ 
den feſt, die nichts anderes bedeuten, als die Fortſetzung von 
Feindſeligkeiten auf dem Gebiete der Wirtſchaft. 
ſtehen immer neue Erſchütterungen und immer neue Kata⸗ 
ſtrophen, die das Elend und die Not der breiten Maſſen der 
arbeitenden Bevölkerung der ganzen kapitaliſtiſchen Welt 
verſchlimmern. 

Auch die Wirtſchaft unſeres Staates wird in immer 
ſtärkerem Maße von den Auswirkungen der gegenwärtigen 
Weltwirtſchaftskriſe heimgeſucht. 

In der zweiten Hälfte des Jahres 1929 begann die Be⸗ 
ſchäftigungsloſigkeit zuzunehmen. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen iſt ſeither nahezu ununterbrochen geſtiegen. Sie geht 
gegenwärtig in die Hunderttauſende. Die Gewerkſchaften 
haben gewaltige Summen an Arbeitsloſenunterſtützung aus⸗ 
gezahlt. Die Aufwendungen für die Arbeitsloſenfürſorge 
ſind im Jahre 1931 noch höhere. Was aber zu ernſten Be⸗ 
orgniſſen reichen Anlaß gibt, das iſt der Amſtand, daß die 
Zahl der Beſchäftigungsloſen, die ausgeſteuert ſind, immer 
größer wird. Wie ſollen dieſe den kommenden Winter über⸗ 
ſtehen und was ſoll aus den Arbeitsloſen werden, die ſchon 
monatelang feiern und keine Möglichkeit finden, ein neues 
Arbeitsverhältnis einzugehen. 


Erwerbsloſe Bergarbeiter graben fich ſelbſt die Kohle aus der Erde 
Tagbau erwerbsloſer Bergarbeiter. 
Im Ruhrgebiet haben die arbeitsloſen Kumpels zur Selbſthilfe gegriffen, um ſich mit Kohlen für den Winter 


zu verſorgen. Völlig kunſtgerecht haben fie Stollen in die Erde 
heraufgebracht. 


getrieben und Kohle aus etwa 10 Meter Tiefe 


So ent ger Tagesordnung ſtatt. 


err 
ER: 
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Kriſenwinter 


Zwar wurden in den einzelnen Städten und Gemein! 
den Arbeitsloſenkomitees gewählt, welche Sammlungen 11 
gunſten der Arbeitsloſen durchführen ſollen. Es wäre wo 
Pflicht der Regierung die Frage der Arbeitsloſenunter“ 
ſtützung auf geſetzlichem Wege zu regeln! Aber die Herr 
ſchenden ſind ſtets bemüht, die Unterſtützung der Arbeits“ 
loſen auf die Schultern der Armen abzuwälzen. Andere! 
ſeits wirkt dieſe Sammlerei für die Arbeitsloſen für die? 
ſelben herabwürdigend und zugleich beſchämend. Die Ar“? 
beitsloſen wollen kein Almoſen, ſondern Arbeit. Iſt der 
Staat nicht im Stande, dieſe zu beſchaffen, dann muß für die 
Arbeitsloſen ſo geſorgt werden, daß ſie auf die ganze Dauer 
der Arbeitsloſigkeit Unterſtützung erhalten, ohne daß füt 
dieſen Zweck geſammelt werden muß. 

Das heutige Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz muß jo re 
formiert werden, daß alle Arbeitsloſen, ohne Ausnahme, 
verſicherungspflichtig ſind. Es iſt eine große Ungerechtigkeit, 
daß man die Arbeiter aus jenen Betrieben, die unter 
5 Leute beſchäftigen, von der Verſicherung ausſchließt. 

Um aber dem fortwährenden Steigen der Arbeitsloſen! 
zahl ein Halt zu gebieten, iſt es die höchſte Notwendigkei 
die Arbeilszeit in allen Betrieben auf 40 Stunden in der 
Woche herabzuſetzen. Die Gewerkſchaften werden dieſer For 
derung einen größeren Nachdruck verleihen müſſen. Die pre 
dultive Arbeitsloſenfürſorge muß ausgiebiger ausgeſtatte 
werden. Oeffentliche Arbeiten müßten zur Durchführung 
gelangen. Aber nu" diejenigen Arbeiter, welche weniger 
als Stunden in der Woche arbeiten, müßten unterſtützt wer“ 
den. Zu dieſem Zwecke müßte die allgemeine, ſtaatliche Kri⸗ 
ſenunterſtützung eingeführt werden. 

Die hierzu notwendigen Geldmittel müßten von den 
Beträgen genommen werden, die für den Militarismus be“ 
ſtimmt find. Ueberall ſpricht und ſchreibt man von Abriß 
ſtung. Sollen die Staaten endlich einmal Ernſt machen und 
dieie vielen Milliarden, die der unproduktive Militarismu? 
aller Staaten verſchlingt, dem Aufbau der Wirtſchaft zu? 
wenden, denn dieſe Kriſe haben wir nur dem Weltkrieg, ſo⸗ 
mit dem Militarismus, zu verdanken. 

Es gibt Mittel und Wege, um die Wirtſchaftskriſe und 
ihre Auswirkungen ſtark zu mildern, nur müſſen dieſe 13 
beſchriiten und auch die richtigen Mittel angewendet 
werden. wid 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bieliß 
reitag, 6. November, abends 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
mstag, 7. November, abends 6 Uhr: Generalprobe füt 
die Novemberfeier. N 
Sonntag, 8. November, nachm. 5 Uhr: Novemberfeier. 
Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalprobe pünkt⸗ 1 
lich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


Verein der Kinderfreunde in Bielitz. Die Generalvek“ 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. Nor, 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäß““ 
Referent Gen. Gorny⸗Kattowih, 

Voranzeige. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“ Bielsko veranſtaltet am 14. November l. I 
in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims, ſeinen dies“ 
jährigen Familienabend. Es ergeht hiermit an alle Br 
dervereine die Bitte, dieſen Tag für uns freihalten zu J 
wollen. 

Achtung, Arbeiterſportler! Die Generalevrſammlung A 
der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde 
findet am Sonntag, den 15. November um 9 Uhr vormittags 
in der Reſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in 50 
litz mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglieder 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig zu 170 0 
ſcheiren. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) N 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufnahme, 
vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter⸗Skifahr“ 
erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. 5A 

Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J. el 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald im 


meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor un 
Theatervorträgen. Alle Freunde werden heute zu dieſe 
Veranſtaltung eingeladen. 2 . 


Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica vera 
ſtaltet am Samstag, den 21. November I. Is., um 7 * 
abends im Gemeindegaſthaus einen Familienabend, reg 
bunden mit ernſten und heiteren Geſangsvorträgen. w 
Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty pro Perle!" 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Die Vereinsleitung. 

Kurzwald. (Verein jugendl. Arbeiter.) ul 
Sonntag, den 8. November l. J. veranitaltet der Veren, 
jugendl. Arbeiter im Gemeindegaſthaus einen Lichtbiliche 4 
vortrag über ein intereſſantes Thema. Beginn 4 un 
nachm. Alle Genoſſen und Freunde des Vereines werden 9. 
diejem Vortrag herzlichſt eingeladen. Die Vereinsleitun i 

Nikelsdorf. (Familienabend der „Frein 
Turner“.) Obiger Verein veranſtaltet am Samsta 3 
7. Ni vember I. Is. bei Herrn Genſer ſeinen diesjährigen 
Familienabend, zu welchem alle Genoſſen, Freunde m 
Gönner des Vereins herzlichſt eingeladen werden. den. 
Programm find vorgeſehen: Freiübungen der Turnerinn on 
Barsenturnen der Turner, ein Walzerreigen, ausgeführ per . 
den Turnerinnen und heitere Vorträge. Nach Schluß zl. 
Vorträge Tanz. Eintritt 1,20 Zloty, an der Kaffe 150 7 


Beginn 8 Uhr abends. Be 


Du hilfst dir selbst! 
Zei- 


i 
wenn du treu und entschlossen zu deinef "u 


tung stehst, für diese wirbst und alles or 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismu pa 


stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer- e 


rum wirb für dein Blatt. für die Vo 


Das Wiener Findelhaus 


en „Findlingen“ verſtand man früher Kinder, die von 
0 tern ausgeſetzt und dem Zufall überlaſſen wurden, nicht 
5 Hoffnung, daß ſich wohlhabende oder gütige Menſchen ihrer 
N hmen und ſie aufziehen werden. Die Weglegung und Aus⸗ 
ung, insbeſondere kranker und gebrechlicher Kinder, war da⸗ 
Is ſtraffrei. N 
Am die Kinder von der Gefahr einer unkontrollierbaren 
en zu befreien, wurden guerſt von der Kirche, ſpäter von 
abe ätigleitsvexeinen Findelhäuſer mit der bekannten „Dreh⸗ 
in cee, die ſich um ein Glockenzeichen drehte und es den 
Ant „ machte, ihr Kind unerkannt hineinzulegen; die 
alte . übernahm das Kind. Inwieweit der Volksmund recht 
eine % er wiſſen wollte, daß nach dem Tönen des Glockenzeichens 
und Detzjagd auf die davongelaufene Mutter veranſtaltet wurde, 
fand ent, wenn dieſe unauffindbar blieb, das Kind Aufnahme 
noc läßt ſich heute nicht mehr feſtſtellen. Wie ſehr es aber 
ie an Fürſorge für das Kind in jenen Anſtalten mangelte, er⸗ 
Niet man aus einem hiſtoriſchen Beitrag von Dr. Guſtav 
0 hek: „Das Wiener Findelhaus im Wandel der Zeiten“ (in 
ee ſechzigſten Geburtstag Profeſſor Tandlers von der Ge⸗ 
0 ide Wien herausgegebenen Sondernummer der „Blätter für 
5 Wohlfahrtsweſen“), in dem es heißt: 
* „Hilfe haben dieſe Anſtalten nur den Müttern gebracht, die 
die ihnen die ſchwere Lat ihres Lebens abladen konnten; für 
ni inder war nicht viel gewonnen, denn ohne Bruſtmilch, u 
rſahrenen Leuten aufgezogen, gingen fie ſaſt ausnahmslos 
indes für ſie war der Unterſchied meiſt nur darin gelegen, 
det fie nicht in einem kalten Straſſenwinkel auf Stroh oder 
D 
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— erfroren oder verhungerten, ſondern im geheizten Zimmer 
mitörungen oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten erlagen.“ 
8 ſah die private Wohltätigkeit in jener Zeit aus! Wurde 
Sur, ein Kind großgezogen — was in kaum zehn von hundert 
8 n gelang —, jo blieb es ſein Leben lang als Unfreier jener 
tperſchaft, die die Unkosten der „Erziehung“ trug. 
Wert unter Joſef II. wurde das Problem der Aufziehung 
80 licher Kinder ernſtlich in Angriff genommen. Im Jahre 
X, wurde ein Findelhaus in der Alſervorſtadt Nr. 108 (Jetzt 
ö rſtraße Nr. 23) errichtet und unter ſtaatliche Auſſicht ge⸗ 
07 * Denn man hatte die brutale Unzulänglichkeit der priva⸗ 
Bay Wohltätigkeit erkannt. Unter den folgenden Bedingungen 
mitte ſich die Aufnahme: Die Mütter mußten unverheiratet, 
N elles und in der Gebärklinik entbunden worden ſein. Da 
ch zwang wan die Leute, unter hygieniſcheren Verhältniſſen 
1 Aebären und hatte außerdem genügend „Fälle“ für die Studie⸗ 
Wie l Nach dem Vater wurde nicht gefragt. Das Kind hatte 
dies lein Recht auf ſeinen Vater. Welchen andern Sinn ſollte 
Wide Uümmung haben, als den, den Männern die Geſchlechts⸗ 
Et zu bewahren und den „Herren“ die Möglichkeit, ihre 
blichen Untergebenen nach Laune zu ſchwängern, ohne für das 
ugeborne eine Verantwortung übernehmen zu müſſen. 
ein Cleickwohl war das neue Inſtitut gegenüber der Drehlade 
10 eutender Fortſchritt. Das Kind hatte doch wenigſtens 
de Mutter, die ſich mit Namen und Zuständigkeit ausweiſen 
cute! Und da ihr außerdem die Geheimhaltung der Mutter⸗ 
Er zugeſichert war, jo blieb fie von allen geſellchaftlichen Jol⸗ 
Went, mer „tedigen Mutter“ verſchont, sofern allerdings die 
mene Nachharſchaft von dieſer Tatſache nicht erfuhr. Neben der 
* itgeltlichen Aufnahme von Kindern gab es noch bis zum 
N hre 1904 einen „Zahlſtock“. Es war dies eine Abteilung, auf 
die Mütter ohne Angabe non Namen und Herkunft, ja ſogar 


Mi * g- 
der berichleierten Geſichtern zur Entbindung aufgenommen wur⸗ 


den, Aid gegen einen beſtimmten Abfindungsbetrag das Kind 
Findelhaus überlaſſen konnten. 


Hochwaſſernot im fernen Weiten und im fernen Offen 


Das Findelhaus ſelbſt hatte hundertfünfzig Betten für Kin⸗ 
der und zweiundſiebzig Betten für Ammen. Im Bedarfsfall 
mußten die Mütter — jene vom Zahlſtock natürlich ausgenom⸗ 
men — durch vier Monate Ammendienſte leiſten. Da ſich aber 
die Zahl der Pfleglinge bis zum Jahre 1820 bereits auf 13 000 
belief, wurde der allergrößte Teil gegen einen Verpflegsbeitrag 
in die Vorſtädte oder zu bäuerlichen Familien aufs Land gege⸗ 
ben. Nach dem erreichten zweiundzwanzigſten Jahre ſtand es 
dem Findling frei, entweder bei ſeinen Zieheltern zu bleiben 
oder anderwärts ſeinen Unterhalt zu ſuchen. 

Indeſſen wurden die Räume, in denen das Findelhaus 
untergebracht war, immer unzulänglicher. Zur Zeit der Errich⸗ 
tung mochten ſie den Anſprüchen noch genügen. Die Zahl der 
jährlich aufgenommenen Kinder ſchwoll bedenklich an. Aus zwei 
Gründen: Außer in Wien und Prag gab es keine Findelhäuſer 
mehr, jo daß man aus allen Teilen von Oeſterreich nur hier oder 
dort Hilfe ſuchen konnte; ſerner hatte der Landesausſchuß von 
Niederöſterreich, der ſeit 1866 das Findelhaus verwaltete, mit 
den Gemeinden einen Vertrag, wonach er auch hilfsbedürftige 
eheliche Säuglinge aufzunehmen hatte, Inzwiſchen war die 
Zahl der aufgenommenen Kinder auf achttaufend, mapwchmal ſo⸗ 
gar auf neuntauſend im Jahre geſtiegen. „Was ſolche Rieſen⸗ 
zahlen bei den beſchränkten Räumen des Hauſes zu bedeuten 
hatten, läßt ſich baum ſchildern“, ſagt Dr. Riether in dem er⸗ 
wühnten Aufſatz. „Nur wer das alles ſelbſt miterlebt hat, kann 
ſich einen Begriff von der ſeeliſchen Gedrücktheit machen, unter 
der wir jungen, von begeiſterter Hilfsbereitſchaft durchglühten 
Aerzte litten, wenn uns täglich beim Dienftantritt gemeldet 
wurde, daß ſeit dem Vortag, wieder drei bis vier Kinder ger 
ſtorben waren ... Ich weiß nicht, ſeit wie vielen Jahren die 
Uebelſtände ſo kraß geworden waren, aber ich habe mich oft und 
oft vergebens gefragt, ob denn niemand die himmelſchreienden 
Zustände geſehen hat oder ob etwa die damalige Landesverwal⸗ 
tung den Beſſerungsvorſchlägen der Anſtaltsdirektoren gegen⸗ 
über taub geblieben war, um Geld zu erſpaxen.“ 

Die Ueberfüllung hatte aber noch weitere ſchreckliche Folgen. 
Da man wegen Platzmangels die Zahl der aufzunehmenden 


Mütter beſchränken mußte, weil die Zahl der anſpruchsberechtig⸗ 


ten Säuglinge unbeſchränkt blieb, jo iam es häufig vor, daß 


eine Mutter neben dem eigenen Kind zwei oder drei fremde 
Kinder zu ſtillen hatte, und was ſie zu wenig erhielten, gab man 
aus der Flaſche nach, ohne nach ärztlichen Vorſchriften viel her⸗ 
umzufragen. Kein Wunder, daß die Kinder ſchon nach wenigen 
Tagen ſchwer darmkrank wurden! Und man gab nach dem 
„Zerſtreuungsſyſtem“ alles in die Dörfer ab, was nur irgendwie 
ging, ſofern ſich nur genug Pflegeeltern meldeten. Dieſer raſche 


Wechſel von der Bruſtmilch zur Flaſchennahrung und kurz dar⸗ 


auf zur Pflegefrau in Böhmen oder im Wiener Wald oder ſonſft⸗ 
wo war für viele der armen Würmchen der ſichere Tod. Hier⸗ 
zu kam, daß die Säuglinge in der Kürze der Zeit auf anſteckende 
Krankheiten gar nicht unterſucht werden konnten, und es nach⸗ 
weisbare Fälle gab, wo Pflegefrauen — meiſt Frauen, die ſich 
dadurch einen kleinen Nebenerwerb ſchaſſen wollten — durch 
einen mit vererbter Syphilis behafteten Säugling krank 
wurden! 

Erſt als der Zahlſtock aufgelaſſen und auch die dritte Klaſſe 
der Gebärhauszahlabteilung frei wurde, trat in ritumlicher und 
damit auch in geſundheitlicher Beziehung eine Beſſerung ein. 
Aber da waren wir auch ſchon im zwanzigſten Jahrhundert drin 
und man ſchrieb 1904. Es war zu Beginn der Zeit, da die Kin⸗ 
derfürſorge erwachte, die nach dem Kriege durch die Gemeinde 
Wien, beiſpielgebend für die ganze Welt, einen ſo bedeutenden 
Aufſchwung nehmen ſollte. Bald wurde auch im Geriihofer 
Schlöſſel eine Abteilung für Luetiker eröffnet und das neue 
Heim als Niederöſterreichiſches Zentralkinderheim in Gerſthof im 
Jahre 1910 in Betrieb geſetzt. 

Aber die beſſere Zeit, die ſich angekündigt hatte, brach erſt 
nach dem Umſturz an. Im Jahre 1919 übernahm die Gemeinde 
Wien das Zentralkinderheim in ihre Verwaltung und damit 
verſchwand der letzte Reſt vom Weſen des alten Findelhauſes. 
Die bevorzugte Stellung unehelicher Säuglinge wurde aufge⸗ 
hoben und das Heim für bedürftige Kinder bis zu ſechs Jahren, 
gleichgültig, ob ehelicher oder unehelicher Herkunſt, und ob die 
Entbindung in der Gebärklinik erfolgte oder nicht, umgeſtaltet. 
Aber das war für die Gemeinde Wien nur der Ausgangspunkt 
einer Kinderfürſorge, die in den letzten zwölf Jahren viele 
fruchtbare Zweige trieb, Martin Rathſprecher. 


E'diſon privat 
Ein Bräutigam, der feine Hochzeitsfeier vergißt — Das Flaſchenkind von 84 Jahren — Taubheit, ein 
Vorteil für Verheiratete b n 


In Ediſons Büro ‚als er noch jung war, arbeitet Miß 


May Stilwell, eine tüchtige, junge Buchhalterin, die ſehr 


beſcheiden ausſah. Eines Tages war Ediſon lautlos hinter 
ihren Stuhl getreten. Mit einem Ruck drehte ſie ſich um 
und ſagte: „Das dachte ich mir.“ — „Was dachten Sie?“ 


fragte Ediſon. — „Ich fühle ſtets, wenn Sie hinter mir 
„aun Ediſon zog die 
Ein hübſches Mädchen, überlegte er; ei⸗ 


ſtehen“, antwortete Fräulein Stilwell. 
Stirn in Falten. 
gentlich wäre es Zeit, jetzt zu heiraten; da ich nicht in Ge⸗ 
ſellſchaften gehe, werde ich ſo ſchnell keine beſſere finden. 
„Wiſſen Sie, Fräulein Stilwell“, ſagte Ediſon ruhig, „ich 
möchte Sie heiraten. Ueberlegen Sie ſich das, ſprechen 


Sie mit Ihrer Mutter, und wenn Sie dann einverſtanden 


ſind Z alle wann ließe ſich das machen — ja, dann könnten 


wir Dienstag in acht Tagen heiraten.“ Fräulein Stilwell 


war ſehr überraſcht, aber ſie hatte nichts dagegen. Am 


; 2 eg 
vereinbarten Dienstag wurde die Ehe ien und die 


junge Frau Ediſon z 


og in eine beſcheidene Villa ein. Aber 


j 
N Bis zu den Hüften watet die Benölferung von Santiago auf Kuba in den Waſſerfluten. Unten: Ueberſchwem⸗ 
mung in den tiefer gelegenen Teilen von Tokio. 


* 
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A 
We die Erde herum hat nördlich des Aequgtors der Herbſt ſeinen Einzug gehalten. Während bei uns Kälte und 
92 den herankommenden Winter melden, haben in dem ſubtropiſchen Kuba ſchwere Regengüſſe eingeſetzt und das 
metertief unter Waller geſetzt. Ebenſo herrſcht in vielen Teilen Japans Hochwaſſernot, die ſich bei der leichten 
Bauweiſe der japaniſchen Häuſer für die Bewohner beſonders ſchwer auswirkt. 


noch vorſichtiger als vorher. 


deshalb wollte Ediſon nicht etwa den ganzen Tag verlieren, 
e 


und am Nachmittag ging er „für eine gute halbe Stunde“ 
in ſein Laboratorium. Die Experimente, die er gerade 
vorhatte, nahmen ihn gefangen, er vergaß die Umwelt. 
Nach fünf Stunden kamen ein er Freunde vorbei, die er 
für den Hochzeitsabend eingeladen hatte. Sie ſahen Licht 
im Laboratorium, glaubten, daß Einbrecher die günſtige 
Gelegenheit benutzten, und ſtürmten in den Arbeitsraum. 
„Aber was machſt Du hier am Tage Deiner Hochzeit?“, 
riefen fie Ediſon erſchrocken zu, — „Das habe ich ja 
ganz vergeſſen!“, erwiderte der Erfinder, „hoffentlich 
nimmt mir meine Frau das nicht übel.“ 5 

Ediſons Frau hatte es nicht leicht. Sechzehn Stunden 
ſtand ihr Mann täglich im Laboratorium, niemals hatte er 
Zeit für kleine häusliche Angelegenheiten. Wenn er abends 
nach Saale kam, war er ziemlich ſchweigſam, und eine Un⸗ 
terhaltung war ſchon deshalb ſchwierig, weil er ſehr ſchwer⸗ 
hörig, geradezu taub war. Eines Tages fragte ihn Erneſt 
Calkin, ein ebenfalls ſchwerhöriger Neuyorker Kaufmann, 
ob man nicht einen elektriſchen Apparat für Ohrenleidende 
konſtruieren könne. Ediſon ſelbſt müſſe doch ſehr viel daran 
gelegen ſein, ſein Gehör wiederzuerlangen. Ediſon ant- 
workete: „Ich habe zu viel zu tun. Wenn ich anderen Leuten 


ubören würde, bliebe mir nur der halbe Tag zu meiner 


9 

Verfügung. Ich könnte die fremden Leute ja nur durch 
Grobheit von mir fernhalten. Doch das würde wenig nützen, 
denn was ſollte ich mit meiner Frau anfangen, die mir 
den ganzen Tag unwichtige Geſchichten erzählen würde? — 
Bleiben wir alſo bei der Schwerhörigkeit.“ 

Obwohl ſie häufig vernachläſſigt wurde, konnte ſich 
Frau Ediſon über ihren Mann eigentlich nicht beklagen. 
Wenn er etwas einſah, war er folgſam wie ein Kind. „Ich 
brauche nur vier Stunden Schlaf“, erzählte der Achtzig⸗ 
jährige, „aber meine Frau glaubt, das iſt zu wenig Sie 
will, daß ich mindeſtens ſechs Stunden ſchlafe, und vielleicht 
hat fie recht. Ich habe mir daher angewöhnt, meinen Schlaf 
zu ſtrecken. obald die erſten vier Stunden herum ſind, 
wache ich zwar unweigerlich auf; aber dann denke ich an die 
Ermahnungen meiner Frau, lege mich auf die andere Seite, 
und nach einiger Zeit gelingt es mir, wieder einzuſchlafen 
und die noch fehlenden zwei Stunden abzuarbeiten.“ 

Es war auch leicht, für Ediſon zu kochen. Schon vor 
zwanzig Jahren hat der Erſinder einmal auseinandergeſetzt, 
wie man durch vernünftige Lebensweiſe ſeine Arbeitsfähig⸗ 
leit erhöhen und ein bedeutendes Alter erreichen könne. 
„Der e Harrimann“, ſagte Ediſon, „it nur 
deshalb verhältnismäßig jung geſtorben, weil er nicht nur 
am Tage, ſondern auch in der Nacht grübelte. Ich kann 
doppelt ſo viel arbeiten wie Harriman, weil ich mein Leben 
vernünftig geregelt haben. Warum grübelte Harrimann 
nachts, wenn er im Bett lag? Weil er zu viel gegeſſen hatte, 

Alle unſere großen Geſchäftsleute eſſen zu viel, jedoch 
nicht jo rationell wie ein Laſtträger, der körperliche Anſtren⸗ 

ungen überwindet. Man überhäuft die menſchliche 

aſchine mit zu viel Kohle. Ich eſſe bei jeder Mahlzeit 
kaum eine Handvoll feſter Speiſen — und dreißig Sekunden, 
nachdem mein Kopf das Kiſſen berührt hat, bin ich jeit ein⸗ 
geſchlafen. Nie in meinem Leben habe ich geträumt. Außer⸗ 
dem kleide ich mich vernünftig; ich trage immer Schuhe, die 
zwei ae zu groß ſind. Nichts am Körper wird ein⸗ 
geengt. 
daher auch N Ja, ich kaue Tabak. Meine Frau 
konnte das früher nicht leiden, aber ſeit ſie weiß, 
daß der höchſte Richter der Vereinigten Staaten auch kaut, 
hat ſie ihren Widerſtand aufgegeben.“ — 1 

In den letzten Jahren war Ediſon in ſeiner Ernährung 
Er trank faſt ausſchließlich 
Milch, die er alle zwei Stunden zu ſich nahm. „Als Milch⸗ 
trinker trat ich ins Leben, als Milchtrinker will ich aus 
ihm ſcheiden,“ ſagte er noch vor kurzem. „Milch iſt das ein⸗ 
zige vom großen Chemiker vollkommen ausgeglichene Nah⸗ 
rungsmittel. Vier Fünftel der Menſchheit ſterben an Ueber⸗ 
jütterung.“ Es genügte ihm, wenn ſeine Frau ihm in der 
Thermosflaſche warme Milch in das Laboratorium ſchickte 
und als bejondere Delikateſſe hin und wieder ein Glas fri⸗ 
ſchen Apfelſinenſaft. Sie hatte nicht viel Arbeit in der Küche. 


Bakterien hungere ich aus, und fie haben mich 


6 Breitſcheid über Hitler-Brüning 
N Emden. In einer ſozialdemokratiſchen Kundge⸗ 
bung ſprach hier Dr. Breitſcheid. Die letzten Wahlen. die 
der ſozialdemokratiſchen Partei Schlappen gebracht hätten, 
. hätten gezeigt, daß ſich die Partei in einer ſehr ernſten 
0 


Lage befinde. Man bszeichne als einen Urheber der Kriſe 
* den Marxismus. Es ſei aber erwieſen, daß ſich die Kriſe nicht 
dauf Deutſchland beſchränke. Unter den ſogenannten Wirtſchafts⸗ 
führern, die durch Spekulation Gelder zuſammen⸗ 
gebracht und eine gewiſſe Leichtfertigkeit in 
der Verwendung fremder Gelder bewieſen 
| 5 hätten, finde man viele, die mindeſtens auf „metallenem 
Wege“ mit den Nationalſozialiſten verbunden ſeien. Die 

lapitaliſtiſche Wirtſchaftsform, die ihre Produktion nicht nach 
dem zu erwartenden Verbrauch, ſondern nach ihrem Wunſch auf 
Profit einrichte, halte Erzeuger und Verbraucher ausein⸗ 
ander. Die deutſche Kriſe ſei verſtärkt worden durch die Politik 
von Dr. Curtius, die zu billigen die Sozialdemokratie keinen 
5 Anlaß hätte. Sie wende ſich auch grundjäglih gegen die 
Notverordnungen. Der Redner wandte ſich dann gegen 
die Hochſchutzzollpolitik für die Landwirtſchaft und erklärte zum 
Schluß, die Sozialdemokratie würde eine Re⸗ 
gierung Brüning⸗ Hitler begrüßen, weil fie da⸗ 
durch von der Tolerierungspolitik befreit werde 
und das Zentrum die Nationalſozialiſten ohne⸗ 
hin an den größten Dummheiten hindern würde. 


Lloyd George bleibt unabhängig 
Kar London. In einem Brief an Sir Herbert Samuel 
erklärt Lloyd George, daß er ſich auch heute noch mit 
den Wegen, die die Samuel⸗Gruppe in der letzten Kriſe 
eingeſchlagen habe, nicht einverſtanden erklären, 
und daß er deswegen auch kein Amt in der Gruppe über: 


b 
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nehmen könne. Er hoffe, zu Beginn des neuen Jahres 
wieder ſo weit hergeſtellt zu ſein, daß er dann die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit allen denen wieder aufnehmen könne, 
die an dem alten liberalen Programm vom Jahre 1929 
fſeſthielten. Daraufhin hat die Nationale Liberale Partei 
auf ihrer Sitzung am Mittwoch für die Dauer der augen⸗ 
pbhlicklichen Sitzungsperiode Sir Herbert Samuel zum Bor: 
fſitzenden der Parteigruppe gewählt. 


Be Alcala Jamoras Bedingungen 

= für Uebernahme der Präfidentichaft 
madrid. Die Gerüchte, wonach die Regierung im 
Cinverſtändnis mit der Kammermehrheit Alcala 3a⸗ 
mora als einzigen Kandidaten für den Poſten des Staats⸗ 
r aufſtellen will, beſtätigen ſich, nachdem der 


Fe 


Partei Zamoras die fortſchrittlichen Demokraten ihr 
Eeinverſtändnis gegeben haben. Zamora verlangt jedoch, 
daß in der Verfaſſung die Allgewalt der einzigen 
Kammer durch Bildung eines korporativen Nates a b⸗ 
geſchwächt wird. Weiter fordert er eine Erleich⸗ 
terung der kirchen feindlichen Beſtimmungen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 ! 

len: Sonnabend. 12,15: Schallplatten. 18,30: Konzert für 
die Jugend. 20,30: Aus Wien. 22,15: Abendkonzert. 23: 
Tanzmuſik. . 


3 Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,15: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 
17: Gottesdienſt. 18,05: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für 
die Kinder. 18,50: Vorträge. 20,30: Aus Wien: 22,15: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


hualtungskonzert. 
5 der Demokratie. 
Abendmuſik. 
Abendmuſik. 
Wien: Europäiſches Konzert. 
Sport, Programmänderungen. 
muſik. 0,30: Funkſtille. 
eee 


Ein. heispiollose huchiechnische Leistung! 
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22,30: Aus Wien: Tanz⸗ 


Soeben erschien: 


‚Der heilige Teutel] 
asp und de Frauen 


Mit 94 Abbildungen 5 | 
Früher Ztoiy 39,60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
ner B,25 23 


. attomwifzer Bucdhdrudterei 
Verlags-ISpdikn Akcyjine. | 


jeder Bd in Ganz IE: ER, in 
FFF 


Hattowitzer Buchdruckerei 
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24 Veſchiftigung⸗⸗ 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


4 Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und 
. Berings-Cp.-Abe, 3. Mal 12 


Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensihwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 7 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 

den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


; GANGHOFERS 
Romane in billiger Ausgabe / Soeben erschien: 
Der Edelweißkönig 

Schweigen im Walde 
eee 


Verlans Sl., . Mala 12 I 


„Du Mama — nimm doch etwas Schokolade mit, falls 
ich unterwegs weinen ſollte.“ (Nebelſpalter.) 


VBerſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 8. November, vormittags um 
10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Verſammlung 
ſtatt. Alle Parteigenoſſen, ⸗genoſſinnen und Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften werden aufgefordert, zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann aus Bielitz. ö 


Revolutionsfeier. 
Groß: Kattowitz. Am Montag, den 9. November, 
abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel unſere diesjährige Ne: 
volntionsfeier ſtatt. Referent Genoſſe Ko woll, Kinder⸗ 
freunde und Arbeiterſänger wirkten mit. Sorgt füt 
zahlreiche Beteiligung. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 8. November 1931. 


Zalenze. Vorm. 934 Uhr, bei Golczyk. Referent zur Stelle 
Lipine. Vorm. 9% Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 


Nowa⸗Wies. Vorm. 9% Uhr, Belegſchaftsverſammlung der 
S illebrandgrube bei Brenner. 

Krol.⸗Huta, Chorzow. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Res 
ferent zur Stelle. 

Nilisze und Giszewald. Vorm. 
Referent zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung wird gebeten. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Freitag, den 6. November: Feimabend. 

Sonnabend, den 7. November: Monatsverſammlung um 
7%: Uhr. 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 

Sonntag, den 8. November: Volkstänze, Kampflieder und 
Heimabend. 

Montag, den 9. November: Revolutionsfeier. 

Dienstag, den 10. November: Vortragsabend. 

Mittwoch, den 11. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 

Donnerstag, den 12. November; Falken. ö 

Freitag, den 13. November: Heimabend. 

Sonnabend, den 14. November: Falkenabend. 


9% Uhr, bei Kotyrba. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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Seifenpulver 
von 
| ausgezeichneter f 
Ä Waschkraft # 
und 
Ergiebigkeit! & 
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D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 7. November: Heimabend. 
Montag, den 9. November: Vortrag. 
Mittwoch, den 11. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 14. November: Diskuſſionsabend. 


Montag, den 16. November: Geſellſchaftsſpiele. * 


Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 9 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 8 
Montag, den 23. November: Brettſpiele. g 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. g 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 4 


Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Der Chorführerkurſus findet nunmehr ſeine Jo 


ſetzung. Die Teilnehmer werden daher gebeten, ſich am nächf win 


m 5 a ai E 8 is 
Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, im Zentrö# 


aus theoretiſchem Unterricht und aus praktiſchen Uebungen. Dien 
letzteren beziehen ſich hauptſächlich auf Probearbeit und Sing 
übungen für Männergeſang. Aus dieſer praktiſchen Arbeit % 

auch das Bundesquartett aufgebaut werden. Der gemiſchte 
Chorgeſang wird im Kurſus ebenfalls entsprechend berüchſic 
tigt. Zweck des Kürſes iſt die Ausbildung von Hilfsdirigenten, 
bezw. Chorſührern; der Leiter wendet ſich daher in erſter Reih 
an muſikaliſche und ſtimmbegabte Vereinsmitglieder, die da⸗ 
Erlernte dann auch in ihren Ortsvereinen praktiſch verwend 

ſollen. Freundſchaft! Schwierholz, 


€ 
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Hotel in Kattowitz einzufinden. Wie bekannt, beſteht der Kurs * 


2 
7 


Am Sonntag, den 8. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet W 


„Zentral⸗Hotel“ eine Bundesvorſtandsſitzung ſtatt, zu melcher 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder, der Herren Liedermeiſten 
ſowie der Kontrolllommiſſton dringend erwünſcht iſt. Es ſtehen 
außerordentlich dringende Fragen zur Beratung. 


Freie Sänger. 
Stemianowitz. Alle Theaterſpieler von Pottillon 0 
Sonnabend, 7 Uhr abends, im Uebungslolal zur Rollenvertel 
lung. 


Koſtuchna. Die Uebungsſtunde findet in dieſer Woche an 


Sonnabend, den 7. November, ſtatt. 


Myslowitz. Sonntag, den 8. November, nachmittags 4 Ahr, 
Geſangprobe. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu bo 


ſcheinen. Nach der Probe Stellungnahme 
Fahrt im Mai 1932. 


Freie Turner Kattowitz. 
Am Sonnabend, den 7. November 1931, 


zu der Budapest!“ 


abends 8 Abr 


am 


Zimmer 15, findet der offizielle Mannſchaſtsabend jtatt, Pünkl⸗ I, 


liches Erſcheinen aller Handballer iſt Pflicht. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß 
ſchaften.)] 
Zentralhotel, Vorſtandsſitzung des Ortskartells. 


ſehr wichtig, daher vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
Kattowitz. (Kochſtube.) 


Intereſſentenverſammlungs, zwecks Beſprechung wichtiger Ange? 
legenheiten ſtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen erwünſcht wi ee 
Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 8. = 
vember. nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 19 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäste willkommen. 


) Am Donnerstag, den 12. * 
vember, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine 


und freie Gewerk! 
Sonnabend, den 7. November, abends 6 Uhr, 12 
Zu dieſer St“ 
zung ſind auch die Vorſitzenden der, dem Ortskartell Kattomit 7 
angeſchloſſenen freien Gewerkſchaften eingeladen. Tagesordnuſs 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 8. November, nachmfit “ 


tags 2 Uhr, findet in Wielkie Hajfduki beim Herrn Brzezin “ 
früher Nieſtroj, ulica Kalina 69, eine Proteſtverſammlum 
ſämtliche Mieter aus Krol.⸗Huta, Wieltie Hajduki, Schwienten, 
lowitz, Kochlowitz, Wieret und Umgegend ſtatt. Referent: Seit 
abgeordneter Dr. Glücksmann und Janta. er‘ 

Königshütte. (D. S. J. P.) Am Sonnabend, den 7. ars 
vember, abends 7% Uhr, außerordentliche Mitgliederver amm 


lung. Wichtige Tagesordnung, daher vollzähliges Erſcheinen N 1 


* 


erwünſcht. Um 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 5 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Sonntag, den 8. November, 155 f 
3 Uhr nachmittags, ſindet im Vereinszimmer (bei Herrn ch 
Iimsti, Ring) unſere Monatsverſammlung ſtatt. Um pünktliche ö 
Erſcheinen wird erſucht. 5 j 


Die i 
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Soeben erschien: 
S. S. van Dine 


Der Fall der MNagaret Odell 


Kriminalroman aus der New-Vorker Lebewelt 


Walter Harich 

Srimaner 

Der Roman der modernen Jugend 
Alfred Schirokauer 


Die einen weinen, die and 
wandern 5 
Hier ringen Menschen um alte und doch ewig neue Proble 


Jeder Band in Ganzleinen nur T. 1. 10 l 
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in großer 1 * 
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und del. A. 


Kleine Muehe 


Haben in dieſer den, 
den beſten 5 1 


